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^ 33 . Oldenburg, Sonntag , 3. Februar 1907. XXXXI. Jahrgang.

Hierzu zwei Beilagen.

Neueste Nschnchteri unci letzte
vexefetzen.

Eigenetelephonischeund telegraphischeBerichte der
„Nmchrichten für Stadt und Land ".

Stievwsftlergevnilfe.
In einer Reihe von Wahlkreisen fand gestern Stich¬

wahl statt . Wir erhielten in später Nachtstunde darüber fol¬
gende Telegramme:

Pinneberg -Ottensen . (Bisher v . Elm , Soz .) . - Carstens,
Frs . Vp ., 23 882, v . Elm 19 834 Stimmen.

Memel-Hehdekrng. (Bisher Krause, kons.) Schwabach, natl .,
11461, Krause, 6434 Stimmen.

Randow-Greifenhagen. (Bisher Körsteu, Soz .) Bis 16 .15
Uhr wurden gezählt : v . Steinäcker, kons., 21760, Körsteu, Soz .,
14125. Es fehlen noch 5 Ortschaften, darunter der für Körsteu
günstige Ort ' Bredow, doch ist die Wahl Steinäcker mit großer
Majorität gesichert.

Rostock . (Bisher Dr . Hertzfeldt , Soz .) . Nach dem bis
jetzt vorliegenden Resultat , erscheint die Wahl Lincks, natl .,
über Hertzfeld gesichert.

Holzminden . Der bisherige Vertreter v . Damm , Wirt¬
schaft ! . Vereinig . , ist mit mehreren 1006 Stimmen wieder¬
gewählt . (In der Hauptwahl erhielten v . Damm 9703,
Calwer , Soz ., 9364, Keck, Frs . Vg„ 3268, Erzberger
Ztr . , 164.

Güstrow , v . Treuenfels , kons ., wurde wiedergewählt
mit 8982 Stimmen . Knappe , Soz . , erhielt 6670 Stimmen.

HagenowiGrevesmühlen . (Bisher Rettich , kons.) .
Rettich erhielt 3186, Graf Bothmer , wildliberal , 6545 St.
Die Wahl Bothmers erscheint gesichert.

Schwerin -Wismar . (Bisher Büsing , natl .) . Gezählt
wurden bisher für Dr . Droescher, kons . , 10 786, Starossen
Soz . , 8693. Die Wahl Droeschers erscheint gesichert.

Parchim-Ludwigslust. (Bisher Pachnicke , freist Vgg -1 Bisher
wurden gezäAt: Dade, kons. , 5311 , Pachnicke , freist Vgg., 9116.
Die Wahl Pachnickes ist gesichert.

Malchin-Waren . (Bisher Frhr . v. Maltzan, kons,) Er er¬
hielt nach der bisherigen Zählung 12 OM Stimmen , für Lorenz,
Soz ., wurden gezählt 7M0 Stimmen . Die Wahl Maltzan ist
gesichert.

Bülow und die Bremer Stichwahl.
Bremen , 2 . Febr . Reichskanzler Fürst Bülow sandte

gestern abend an Generaldirektor Dr . Wiegand auf die Mel¬
dung von dem Ausgange der Stichwahl nachstehendes Ant¬
worttelegramm :

„ Sehr erfreut durch gute Nachricht sende Ihnen auf¬
richtigen Glückwunsch. Möge der Sieg , den in Bremen
vaterländischer Sinn und einheitliches Vorgehen errungen
haben , vorbildlich für andere Stichwahlen
werden . Reichskanzler Fürst Bülow .

"

Die Beamten und das Wahlrecht.
Berlin , 2 . Febr . In hiesigen Blättern wird der Wunsch

ausgesprochen, es möge vor den Stichwahlen den Behörden
nochmals die Beachtung des Beschlusses des Staats¬
ministerrums eingeschärft werden , nach welchem den Be¬
amten die Ausübung ihres Wahlrechts möglichst er¬
leichtert werden sollte. Daran werden zum Teil noch Be¬
merkungen geknüpft , daß nach den von vielen einzelnen Be¬
hörden getroffenen Anordnungen Zweifel daran nicht aus¬
geschlossen erscheinen, ob die Tragweite des Ministerial-
beschlusses hinsichtlich des Umfanges der zu beobachtenden
Diensterleichterungen überall riEg verstanden sein . —
Wir glauben nicht, daß zu Bedenken nach der einen oder
anderen Richtung Anlaß vorliegt , denn wir können fest¬
stellen , daß schon vor der Hauptwahl in allen Dienstzweigen
im wesentlichen eingehende und ausdrücklichste Anordnungen
ergangen sind, die keinen Zweifel darüber lassen, daß durch
Zweckmäßige Einrichtung des Dienstbetriebes an den Wahl¬
tagen sämtlichen Beamten die Ausübung ihres Wahlrechts
sowohl bei den Haupt - wie bei den Stich - und etwaigen
Nachwahlen zum Reichstag nach Möglichkeit erleichert wird.

Zentrumsmänner über die Zentrums -Wahltaktik.

Augsburg , 2 . Febr . In der „Augsburger Post " ver¬
öffentlichen die Münchener Universitätsprosessoren Atzberger,
Grauer und Freiherr v . Hertling , ferner die Reichsräte
Fürst Quadt und Freiherr v . Soden -Frauenhof , sowie Hof¬
rat Borger , Abt Gregor Dannes von St . Bonifaz eine Er¬
klärung , in der es heißt , daß sie als Angehörige der Zen¬
krumspartei den Beschluß der Leitung der bayerischen Zen¬
krumspartei , nach dem den Zentrumswählern in zwei
Wahlkreisen direkt empfohlen wird , für den sozialistischen
Kandidaten zu stimmen , lebhaft bedauern, Werl
dieser Beschluß nach ihrer Ueberzeuguna mit den Grund¬

sätzen des Zentrums in Widerspruch stehe und überdies den
Parteiinteressen zuwiderlaufe.

Berlin , 2 . Febr . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
wendet sich heute halbamtlich gegen den Beschluß des
bayerischen Zentrums, bei den Stichwahlen für die So¬
zialdemokraten zu stimmen . Sie bedauert die Abwendung des
bayerischen Zentrums von den gemeinsamen Zielen der bürger¬
lichen Parteien und meint, das Verhalten könnte nicht ohne Rück¬
wirkung bleiben. Schließlich spricht sie ihre Freude darüber aus,
daß eine Anzahl Zentrumsmänner diesen Bestrebungen des baye¬
rischen Zentrums ein lautes Halt entgegengerufen haben.

Die Liberalen und das Zentrum-
Berlin , 2 . Febr . In allen oberschlesischen Stichwahlkreisen

beschlossen, wie die „Nat .-Ztg.
" aus Breslau meldet , die Liberalen,

das Zentrum gegen die Polen zu unterstützen, obwohl das Zen¬
trum in Niederschlesien fast überall die Liberalen bekämpft.

*

Keine Wahlrechtsverschlechterung.
Der ReichskanzlerFürst Bülow hat an die „M . N . N .

" und
die „Münch. Ztg.

" auf ihre Anfrage folgendesTelegramm gesandt:
„Daß die verbündeten Regierungen eine Verschlechterung des
Wahlrechts planten , ist erfunden.

" Diese Anfrage war , wie dem
„Lok .-Anz .

" aus München gemeldet wird, bedingt durch eine von
seiten der bayerischen Regierung unwidersprochengebliebene , von
der sozialdemokratischen Presse aufgegriffene Ausstreuung des
ultramontanen „Bayr . Cour .

"
, die insbesondere die bayerische Re¬

gierung mit ' jener angeblichen Absicht der verbündeten Regie¬
rungen auf Verschlechterung des Wahlrechts in Verbindung ge¬
bracht hat, die von der „N . A . Ztg.

" bereits , soweit sie die Reichs-
regierung betrifft, und jetzt auch vom Reichskanzler in bündiger
Weise widerlegt worden ist.

Wahlnachrichten.
Berlin , 2 . Febr . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt : Bravo Bremen ! Ein schöner Sieg der
bürgerlichen Parteien in Bremen eröffnete die Reihe der Stich¬
wahlkämpfe . Dank einer Wahlbeteiligung, welche die Partei der
Nichtwähler fast vollständig zum Verschwinden brachte , dank dem
Zusammenhalt der bürgerlichen Parteien ohne Unterschied ist es
den Bremern gelungen, das Mandat der Sozialdemokratie wie¬
der abzunehmen. Ein bürgerlicher Abgeordneter vertritt wie¬
der die alte Hansestadt, deren Wohlstand von Bürgersinn und
Fleiß geschaffen worden ist . Bremen hat ein Beispiel gegeben,
das anfeuernd und bezeichnend aus die Bürgerschaft der noch im
Kampfe stehenden Städte und industriellen Bezirke wirken muß.
Was in Bremen gelang, muß bei treuer Arbeit auch anderswo
erreicht werden. Alsogehethinund tuet desgleichen.

Eisenach , 2 . Febr . Die Nationalliberalen erklären offiziell,
in der Stichwahl den Antisemiten Schack zu unterstützen.

Waldeck , 2 . Febr . Die Nationalliberalen haben ihre Wähler
angespornt, für den Kandidaten der wirtsch . Vereinigung, Frhrn.
v . Richthofen, ein Sohn des früheren Staatssekretärs,
gegen den Liberalen, zu stimmen.

Marburg , 2 . Febr . Der Wahlausschuß der Zentrums¬
partei fordert die Parteigenossen auf, in der Stichwahl für
den deutsch-sozialen Dr . Boehme einzutreten. Sein Gegen¬
kandidat ist v . Gerlach. Was das zu bedeuten hat, mögen die
Leser aus dem Ergebnis der Hauptwahl ersehen , das sich wie
folgt gestaltete : Dr . Boehme, D .-Soz ., 9077 , v . Gerlach, Fr . Vgg .,
4396 , Klocke, Zentrum , 2371 , Dißmann , Soz ., 1554 , Siebert,
natl . , 1074 , Martin , Hess . Rechtspartei, 53 Stimmen.

Essen , 2 . Febr . Der nationalliberale Verein, der
in der Hauptwahl über 22 OM Stimmen erhielt) schloß mit dem
Zentrum ein Bündnis, daß das Zentrum in Bochum und
Duisburg für die Nationalliberalen , dagegen die National¬
liberalen in Düsseldorf und Essen für das Zentrum eintreten
wollen.

Bielefeld, 2 . Febr . Der Zentrumsausschuß für Biele¬
feld erklärte, er überlasse es seinen Parteigenossen, sich bei der
Stichwahl der Stimme zu enthalten, wenn sie aber wählen wür¬
den , möchten sie für Möller, den früheren Handelsminister,
eintreten.

Krieg zwischen Amerika und Japan?
London , 2 . Febr . „ Daily News " meldet aus zuver¬

lässiger Quelle aus Washington : Die letzte Note des japa¬
nischen Botschafters , Vikomte Aoki, gelte tatsächlich als
Ultimatum , da sie die Behandlung der Iapa -
nerinKalisornien einen n a ti o n a l e n Affront
nenne . Offizielle Kreise geben zu, daß seit 1898 keine der¬
artige diplomatische Krise bestanden habe.

London , 2 . Febr . Wie „ Daily Telegraph " meldet,
bringen die Newyorker Zeitungen äußerst erregte
Artikel über den Krieg mit Japan . Trotz der Ver¬
sicherung des Kriegssekretärs Taft , daß derartiges Gerede
vollkommen sinnlos sei , wird in den Artikeln angeregt,
weil ein Krieg mit Japan zu befürchten sei , alle Maßnahmen
wieder rückgängig zu machen, die man ergriffen habe , um
die Kinder der Japaner von der gemeinsamen Erziehung
mit den Kindern der Weißen auszuschlietzen.

Washington . 2 . Febr . Der „Washington Post " zufolge

erklärte em Kongreßmitglied aus Kalifornien , Roosevelt be¬
tonte m der Konferenz mit den Kongreßmitgliedern Kali¬
forniens am 31 . Januar nachdrücklich die Notwendig-
kert , di e R e ibungsursachenmitJapansofort
zu beseitigen. Die Schulfragen müßten geregelt
werden , ohne daß man die Entscheidung der Gerichte ab¬
wärts . Ein Krieg mit dem stolzen , tapferen
^ apanwürdeganzandersseinalseinKrieg
mrt Spanien. Ungleich den Europäern würden die Ja¬
paner nicht alle Mittel der Politik erschöpfen, ehe sie den
Krieg erklärten , sondern sogleich losschlagen. Auch Staats¬
sekretär Root habe dringend dazu aufgesordert , alle Streitig¬
keiten mit Japan sofort auf diplomatischem Wege zu regeln.

Newhork , 2 . Febr . Ein Mitglied der kalifornischen
Delegierten erklärte , er habe ein Ultimatum in der
Schulfrage gesehen, welches darauf besteht, daß die japa¬
nischen Kinder in den öffentlichen Schulen von San
Franziska wieder zugelassen werden.

»
Ein Dampferunglück.

Berlin , 2 . Febr . Der „Lokalanzeiger " meldet aus
London : Der englische Dampfer „Clav '

errng "
, 3300

Registertons groß , strandete während eines furchtbaren
Sturmes in der Teefmündung . Von der 63 Mann starken
Besatzung kamen 39 um , der Rest, einschließlich des Kapi¬
täns , wurde in erschöpftem Zustande in Rettungsbooten
nach Middlesborough gebracht. Neun Laskaren starben vor
Kälte ans dem Wrack.

Kleine Depeschen. -
Hamburg , 2 . Febr . Wie die Polizeibehörde mitteilt , ist

nach einem hier eingegangenen Telegramm in der Nacht zu
heute in Brandenburg a . H . der dritte der Raubmörder
von Tattenberg, Georg Gustav August Karl Gütlich,
verhaftet worden.

Reden , 2 . Febr . Nach Mitteilung sind von den bei der
Grubenexplosion verunglückten Arbeitern in der
letzten Nacht drei Tote zu Tage gefördert worden . Die Zahl
der noch Verschütteten beträgt somit sechs.

London , 2 . Febr . Der König und die Königin
sind heute vormittag nachParis abgereist.

Rochefort, 2 . Febr . In der vergangenen Nacht ist das
Stapeldock für Unterseeboote durch eine Feuersbrunst
zerstört worden . Ein Unterseeboot von 2000 Tons erlitt
leichte Beschädigungen . In Marinekreisen ist das Gerücht
verbreitet , daß das Feuer angelegt sei.

Odessa, 2 . Febr . Heute morgen wurde an sieben
Anarchisten die Todesstrafe durch Erhängen voll¬
zogen.

Hamburg , 2 . Febr . Bei den allgemeinen Wahlen zur
Hamburger Bürgerschaft unter dem neuen Wahlgesetz haben
die alten Fraktionen , die das Gesetz zustande gebracht haben,
bisher zehn Sitze verloren , die Liberalen sieben bis acht
gewonnen , die Sozialdemokraten ebenfalls sechs Sitze ge¬
wonnen.

Aus dem Kroßßerzogtum.
Lei Nachdruck unserer mit Korrespondenzzeichen versehenen OriginalberichA
W «nr mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und BertHtO

iiber totale Lorlommilisss find der Redaktion stets willkommen
' Oldenburg , den 3 . Februar.

Lur kisbl!

^ Eine gewisse W a h l m ü di gk e i t soll sich, wir
uns mitgeteilt wird , in den letzten Tagen in verschiedene«
Bezirken der beiden oldenburgischen Wahlkreise bemerkbar
gemacht haben . Wenn diese Nachricht bei der großen Be¬
deutung , die man den Stichwahlen in allen Teilen des
Reiches beimißt , auch unwahrscheinlich klingt , so wollen wir
sie doch registrieren and die Gelegenheit benutzen, den
Wählern noch einmal ans Herz zu legen , daß es Pflicht eines
jeden ist, am Dienstag an die Wahlurne zu treten . Die
Lässigkeit der Bürgerlichen hat sich bei früheren Wahlen oft
bitter gerächt. Die Sozialdemokratie soll gestern an alle,
die bei der Hauptwahl nicht gewählt haben , eine Auffor¬
derung gesandt haben , am 5. Februar ihr vornehmstes
Bürgerrecht auszuiiben . Es kommt am 5. Februar auf j ed e
Stimme an ! Darum am 5. Februar auf zur Wahl . Für
die bürgerlichen Wähler kann es aber keinen anderen Kandi¬
daten geben als Ahlhorn im ersten und Tr arger im

zweiten oldenburgischen Wahlkreise.

* Militärisches . Nachdem die Einzelbesichtigungen det
Rekruten und der älteren Mannschaften des Infanterie -Re¬
giments stattgefunden haben , ist die Rangierung der Kom¬
pagnien nunmehr vorgenommen worden . In dieser Forma-



non beginnen demnächst die Hebungen im Schul - und Ge-
fechtsexerziercn auf Len Exerzierplätzen in Donnerschwee und
Bümmerstede sowie im Gelände . Die Ausbildungsperiode
schließt mit der Kompagniebesichtigung ab , welche voraus¬
sichtlich im Monat März abgehalten wird . Dann folgen die
Uebungen im Bataillons - und Regimentsverbande . Erstere
finden aller Wahrscheinlichkeit im Terrain bei Verden , letz¬
tere aber auf dem Truppenübungsplatz statt . Die Batail¬
lons - und Regiments -Vorstellungen nimmt der Korpskom¬
mandeur , General der Kavallerie von Stünzner , bezw. der
Kommandeur der 19. Division , Generalleutnant Freiherr
von Lyncker, ab.

* Zum Bau des Oldenburger Kanals wird der „ Weser-
Zeitung " aus dem R u h r k o h I e n r e v i e r geschrieben:
Während man in der Provinz Hannover und im Regierungs¬
bezirk Minden den Plan eines Kanalbaues von der Unter¬
ems nach der Unterweser (Törpen - Elsflethkanal ) aus sehr
erklärlichen Gründen stark bekämpft , steht man demselben
hier sehr 'sympathisch gegenüber . Man ist im hiesigen Jn-
dustriebezirt nämlich der Ueberzeugung , daß der Zweck , wel¬
chen die preußische und die oldcnburgische Regierung mit
diesem Kanalbau verfolgen , hauptsächlich der ist, das Gebiet
zwischen Unterweser und Unterems der Industrie zu er¬
schließen. Wird der Kanal gebaut , so wird sich an ihm
ein günstiges Absatzgebiet für die Erzeugnisse der niedsr-
rheinisch-westfälischcn Montanindustrie , insbesondere auch
für westfälische Kohle/entwickeln . Dazu kommt Noch, daß
durch den Kanal der Wasserweg zwischen dem Ruhrkohlen¬
revier und der Stadt Bremen bezw. der Unterweser um
60—70 Kilometer verkürzt werden würde . Alle diese Mo¬
mente lassen es begreiflich erscheinen, daß man in hiesigen

, Jndustriekreisen diesem Kanalprosekt ein großes Interesse
entgegenbringt . Die vereinigten Handelskammern des Jn-
dustriebezirks werden daher auch lebhaft für den Bau des,
Dörpen - Elsflethkanals eintreten.

* Südwestafrika und seine Eisenbahn . Im Eisenbahn¬
bureaubeamtenverein , Gruppenverein des Vereins olden-
burgischer Eisenbahner , wird im Laufe dieses Monats ein
Herr Betriebskontrolleur Groß aus Südwestafrika , ein
früherer Beamter der oldenburgischen .Bahnverwaltung , einen
Vortrag über „S ü d w e sta f r i k a und seine Eisen¬
bahn" halten , der gewiß viel des Interessanten bringen
wird.

* Ueber das Wahlergebnis in Bremen berichtet das
„N . V .

" wie folgt : Die Stichwahl in Bremen ist ungünstig
ausgefallen . Der Mischmaschkandidat hat 29 404 , unser Ge¬
nosse Schmalfeldt 27 690 Stimmen erhalten . Der Misch¬
masch holte noch 1398 Wahlesel an die Urne , während
wir nur 328 vernünftige Menschen mehr heran¬
ziehen konnten , ein Zeichen, daß unsere Bremer Genossen
schon bei der Hauptwahl alle Kräfte aufgeboten hatten.

* Ans dem Wahlkreise Osnabrück . Nach einer hier statt¬
gehabten Versammlung der Sozialdemokraten be¬
schlossen diese einstimmig , für den Z e n t r u m s k a n d i-
daten Dr . Bitter -Kiel gelegentlich der Stichwahl einzu-
treten.

* Ein Familienabend des Evangel . Männer - und
I ü n g Iin g s,v e r ei n s zu OIdenb u .r g findet am 17.
Februar im Saale des Arbeiterbildungsvereins (Georgstr .)
statt . Anfang 7 Uhr . Aus den: reichhaltigen Programm
stehen Gesang, - Deklamation , Posaunenvortrag , Vortrag von
Herrn P . Chemnitz über Galizien und verschiedene Auf¬
führungen . Eintritt 10 Z . Programm gilt als Eintritts¬
karte.

L . Ktrchl. Nachrichten. Die am letzten Reformations¬
feste abgehaltene Kollekte zum Besten des Gustav -Adolf -Ver-
eins hat

' 1033 cM 49 I gebracht, einige Mark mehr als die des
vorhergehenden Jahres .

' — Am 31 . Jan . d . I . hat der Kand.
Rud . Bultmann aus Oldenburg sein Tentamen bestanden.

L . Zetel, 2 . Febr . Beim Einbruch überrascht wurde
in letzter Nacht eitt Arbeiter, der sich in das Fabrikgebäude seines
Arbeitgebers eiygeschlichen hatte. Nachdem er eine tüchtige Tracht
Prügel erhalten hatte, ließ man ihn leider laufen, denn als der
Gendarm ihn heute morgen verhaften wollte, war das Nest leer.
Bei einem hiesigen Fahrradhändler hat er sich ein Rad geliehen,
und hiermit das Weite gesucht, somit wird der Händler sein Rad.
auch wohl nicht Wiedersehen.

lv . Zetel, 2 . Febr . Die Kir chenrat 8 wa h I hatte
das Ergebnis , daß die Herren R . Olsten , Uhrmacher
Boje -Zetel und Lanümann Koch wiedergewählt wurden.
Neugewählt wurde Herr Landmann Diedr . Hobbie -Zeteler-
marsch .

'— Der K i r ch e n a u s s ch u ß setzt sich wie folgt zu¬
sammen : B . Husmann -Bohlenberge , Gaedecken-Schweine-
brück, Rowehl -Ellenserdamw , I . Backhaus -Osterende und
D . Hanken -Zetel.

! ! Berne , 1 . Febr . In voriger Nacht ist u n s e r . Ori
sowie das benachbarte Weser deich von Dieben
heimgesucht worden . Als Feld ihrer Tätigkeit hatten sich die
Einbrecher hier das Manufakturwarengeschäft von A . Kvop-
mann und in .Weserdeich die Wirtschaft Zur Weinschenke von
Ww . Braue ausgesucht . Die ähnliche Art des Einbruchs
Weist in beiden Fällen auf dieselben Täter hin . Die Diebe
haben nämlich beidemal den Einstieg so zu bewerkstelligen
gewußt , daß sie von außen ein Fensterkreuz dicht unter den:
Qnerriegel durchbohrten , dann diesen lösten und so das Fen¬
ster öffneten . . Sie haben dann ini Koostmannschen Geschäft
die Ladenkasse ihres Inhalts (ca. 60 cE) beraubt und ver¬

schiedene Kleidungsstücke, , besonders wckllene : Unterzenge , unt-
gehen heißen , während in der „ Weinschenke" die Automaten-
und die Tresenkasse entleert wurden . Wahrscheinlich, haben
die Einbrecher zu ihrer „ einträglichen " Tätigkeit ' die Mor¬
genstunden gewählt , da im Koopmaunscheu Hause um 4 Uhr
ein Geräusch gehört wurde , und zudem einem Milchfuhrmann

aus der Umgegend in der Frühe zwei verdächtig aussehende
Gestalten , die einen anscheinend schweren Kasten trugen,
begegnet sein sollen. Herr K . ist gegen Diebstahl versichert,
da bei ihm bereits früher einmal eingebrochen worden ist.

* Brake , 2 . Febr . Die Wohnungsfrage ist hier
zu einer recht brennenden geworden . Ueberall hört man
Nachfrage nach Wohnungen , während Angebote fast garnicht
gemacht werden . Am meisten gesucht sind Wohnungen im
Preise von 2—300 cF . Eine ganze Reihe Familien haben
zum 1 . Mai noch keine Unterkunft , während sonst schon im
Herbst die Mieten fast sämtlich erneuert wurden . Die Folge
davon ist eine rapide Steigerung der Miet¬
preise. So sind z . B . für Wohnungen , die bislang 230 cL
kosteten, für das nächste Jahr 300 Miete zu zahlen . Der
Umstand erklärt sich nach der „B . Ztg .

" aus dem bedeutenden
Zugang , den die hiesige Heringsfischerei gebracht hat , und
nicht zuletzt der Vermehrung der hiesigen Beamten . Inson¬
derheit sind die Zollbeamten im verflossenen Jahre bedeutend
vermehrt . Ein fernerer Umstand , der zur Erhöhung der
Mieten besonders beiträgt , ist der , daß die Beamten oft plötz¬
lich und außer den Ziehterminen versetzt werden . Da die
Zahl der Wohnungen sehr beschränkt ist, hält es dann mei¬
stens schwer , etwas Passendes zu finden , und es wird dann
jeder nur irgend annehmbare .Preis gezahlt ; die Betreffen¬
den sind dann eben froh , überhaupt Unterkunft gefunden zu
haben . Hoffentlich bringt uns der Sommer eine bedeutende
Zahl Neubauten , sodaß vor Eintritt des nächsten Winters
diese Kalamität behoben ist.

* Lohne, 1 . Febr . Schuhmachermeister Seeger kaufte
hier das Hotel zur P o st für 28 000 — Die Ko11 -
hoffscheZiegeleiin Nordlohne wird im nächsten Som¬
mer zu einer Ringofen -Ziegelei mit 2 Ringöfen umgebaut.

,
* Holdorf , 1 . Febr . Wirt Husmarm , Lohne , pachtete

die Restauration zum nächsten Sängerbundesfeste,
des Sängerbundes Harmonia für 1200 cF . Die Eintree-
einnahmen wurden mitvergeben.

* Steinfeld , 31. Jan . Auf dem gestrigen Vieh markt
zahlte man für 6 Wochen alte Ferkel 16—18 cli.

ns . Brainloge , 2 . Febr . Der Schmiedemejster Mein¬
johanns hat eine Viehverkoppelung konstruiert , die
Viehbesitzern sehr zu empfehlen ist. Herr M . hat auf diese
Erfindung einen Gebrauchs - Musterschutz. Dieser Ver¬
koppelungsapparat besteht aus einem Bügel , welcher wem
Tiere um den Hals gelegt und mittels einer Feder geschlossen
wird . Durch einen einzigen Druck auf diese Feder ist das
Tier loszumachen . Diese Vorrichtung ist sehr wertvoll bei,
einem Brand - oder Unglücksfall . Herr M . hat diese Vor¬
richtung nach unserm Ort Bramlogia benannt und läßt jetzt
diesen Apparat vervielfältigen , damit er in den Handel ge¬
bracht werden kann.

L . Neuenburg , 2 . Febr . In der Schulausschuß¬
wahl wurden wiedergewählt : C . Oltmanns -Neuenburg und
I . Lübben -Ruttel . Neugewählt wurden Schmiedemeister
Zimmermann , Diedrich Koch -Neuenburg für ein verstor¬
benes Mitglied , und H . Ludwigs . Zu Ersatzmännern wur¬
den Beruh . Gädecker-Neuenburg und Friedrich Meinjohanns-
Neuenburgerfeld gewählt.

* Aus dem südlichen Münsterlande . Die Friedens-
Vereine in unserem Landesteile führen sich allmählich in
allen Orten mit gutem Erfolg ein . An verschiedenen Orten
sind schon seit dem 2—3jährigen Bestehen dieses Vereins
über 100 Rechtshänöel , die sonst Zu langwierigen Prozessen
geführt hätten , geschlichtet worden.

r . Gonnerswciler (Birkenfeld ) , 2 . Febr . Das entsetz¬
liche Red euer Grubenunglück forderte auch in
unserer Gemeinde ein Opfer , indem der 18jährige Berg-
cknappe Adam Paulus dabei sein Leben verlor . Auch der
17jährige Ludwig Glöckner aus Hirstein fand bei der Kata¬
strophe seinen Tod.

r . Oberstem , 1 . Febr . Schon seit Jahren wird eine
Bahnverbindung zwischen Mittelnahe und Mittel¬
mosel angestrebt , ohne daß eines der vorgeschlagenen Pro¬
jekte sich der allgemeinen Zustimmung zu erfreuen .hätte.
In neuester Zeit hat sich ein Komitee gebildet , das dafür
emtritt , Laß die etwa zu erbauende Bahn durch das Jdar-
tal bei Oberstein in die Rhein -Nahe -Bahn mündet . Zu den
Vorarbeiten bewilligte der hiesige Gemeinderat einstimmig
3000 c-L . — In der Angelegenheit der Obcrstein -Jdarer Real¬
schule scheinen unsere Stadtväter div Entziehung des Staats - ,
Anschusses von 13 800 und das Verbot der Schülerauf-
nahme in die Sexta nicht allzu tragisch zu nehmen . Der
Gemeinderat hält nämlich seinen Beschluß vom 16. Januar
dieses Jahres aufrecht und lehnt die Erhöhung der Lehrer -,
geholter ab , bis der Ausbau der Anstalt zur Oberrealfchule
auch von dem Jdarer Gemeinderat beschlossen ist ; im übrigen
ist er der Meinung , daß die Entziehung des Zuschusses eine
ungesetzliche ist. — Nach der Krankenhaus -Neubau - Abrech-
nung stellen sich die Gesamtkosten auf 206 600 -F , wovon
erst 141 600 gedeckt find . Zur Bestreitung der restieren-
den 66 000 cK wird eine Anleihe ausgenommen . — Die seit
einiger Zeit sich hier befindliche Marine -Ausstellung , eine
Veranstaltung des Flottenvereins , hat sich eines nur
schwachen Besuches zu erfreuen , was um so mehr zu bedauern
ist, als uns Binuenbewohnern selten Gelegenheit geboten ist,
näheren Einblick in die Marine , sei es Handels - oder Kriegs¬
marine , tun zu können.

MMMLN M§ äem pubMum.
Kür den ' Jnhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
sm 3 . AshMrEe.

Dem nationalen Wahlverein für den 3 . oldenburgischen Wahl¬
kreis sind eine Reihe von Zuschriften über bei der Wahl vorge¬
kommene Unregelmäßigkeitenzugegangen, die allgemeines Inter¬

esse beanspruchen, so daß wir einige von denselben unter Fort-
lassung der Orts - und Personennamen hier mit der Bemerkung
wiedergeben, daß dieselben beschwerdeführend beim Wahlkommissar
eingereicht sind. Bei anderer Stimmverteilung würden diese
Vorkommnisse u . E . die Ungültigkeitserklärung der Wahl zur
Folge haben.

An das nationale Wahlkomitee
des 3. oldenburgischen Wahlkreises Delmenhorst i. Oldbg.
Teilen Ihnen hiermit in Kürze die Scharreler Wahlzustände

mit . Durch andere Personen wurde wir darauf aufmerksam ge¬
macht , daß wir nicht in die Wahllisten eingetragen waren.
Hierauf begaben wir uns , der 5 . d . M . war bereits verflossen,
zum Gemeindevorsteher, welcher sich folgendermaßen ausdrückte:
Ich dachte , weil Sie sich nicht zur Wahlliste angemeldet hatten,
wollten Sie auch nichtwählenunddeshalb habe ich Sie nicht einge-
tragen. Wir bemerken ausdrücklich , daß wir in Scharrel Polizei¬
lich angemeldetwaren . Es wurde uns aber zuguterletzt die Ant¬
wort gegeben , daß er uns beide nachträglichin die Wahlliste auf¬
nehmen wollte . Einen Tag vor der Wahl wurden wir durch den
Besuch des Herrn Gemeindevorstehers beehrt, welcher die groß¬
artige Bitte äußerte, ob wir nicht von der Wahl überhaupt zu¬
rückstehen wollten, auf 2 Stimmen würde es wohl für unseren
Abgeordneten nicht ankommen . Ob man dies als Wahlbeein¬
flussung cmsehen kann , lassen wir vorläufig dahingestellt sein.
Natürlich wurde das Ersuchen von uns in jeder Beziehung ab¬
gelehnt.

Was nun die Wahl an und für sich anbelangt, so war die Art
und Weise folgende: Die Wahlkommission saß um einen Tisch,
auf dem eine offene Pappschachtel als Wahlurne aufgestellt war.
Auf einer Kommodelagen die amtlichen Wahlkuverts. Zu dieser
führte uns der Herr Gemeindevorsteher und sah vertrauensvoll
zu , wie wir die Wahlzelle! im Wahllokale direkt in die Kuverts
steckten. Wir sahen uns gezwungen, da ein besonderer Raum
zum Einstecken der Wahlzettel nicht vorhanden war , dem Herrn
Gemeindevorsteher unsere bessere Seite zuzuwenden, um das
Wahlgeheimnis, so gut wie es ging, zu bewahren. Nachdem diese
große Tätigkeit erledigt war , wurden die Kuverts an einen der
um den Tisch sitzenden Herren übergeben, der dieselben nun endlich
in die Wahlurne legte.

Wir fragen nun an, muß ein Gemeindevorstehernicht wissen,
daß für die Wahl ein Jsolierranm notwendig ist , soll die Wahl¬
urne nicht wenigstens so beschaffen sein , daß die Wahlkuverts nicht
in der Reihenfolge der ankommendenWähler in die Urne gelegt
werden können ; dennbeidenDimensionen der Pappschachtel war es
vollkommen ausgeschlossen , daß dieselben irgendwie gemischt wer¬
den konnten , es sei denn, daß die Wahlkuverts von einem der
Herren in der Art und Weise , wie man die Karten mischt , hier
durcheinander gebracht würden. Das Letztere glauben wir aber
nicht.

Wir stellen dem verehrlichenWahlkomiteeanheim, von diesem
Schreiben Gebrauch zu machen . Wir setzen unser« Namen offen
hierunter , zum Zeichen , daß die Angaben den Tatsachen ent¬
sprechen/nur stellen wir die Bitte , bei der Veröffentlichung un¬
sere Namen vorläufig fortzulassen.

(Folgen Unterschriften .)
An das nationale Wahlkomitee,

z . H . d . Herrn Eisenkolb- Delmenhorst.
Am Tage der Reichstagswahl ist 'hier ein Fall vorge-

ckommen , welcher nicht ohne weiteres übergangen werden
dürfte und wir Ihnen deshalb zur gefl . Kenntnis bringen.

An dem Wahllokale (Wirtschaft v . d . Wal ) wurde in den
Nachmittagsstunden eine Tafel aufgehängt mit der unge¬
fähren Aufschrift:

„ Auf zur Wahl , wählt keinen Roten , wählt auch nicht
Tantzen , den (dann war ein Hering auf das Brett genagelt ),
sondern gebt Eure Stimme dem Zentrumsmann Burlage .

"

Natürlich waren die Liberalen vom Dinklage über diese
gemeine öffentliche Beleidigung ihres Kandidaten Tantzen
aus das höchste entrüstet und sind einmütig der Meinung,
daß derartiges Nicht einfach unberücksichtigt bleiben dürfte.
Die Tafel ist auf Veranlassung des Gendarmen aufbewahrt,
und ließe sich ohne Zweifel feststellen, wer den Bubenstreich
ausgeführt . hat . Vor allen Dingen wäre es nötig , diese
Sache gebührend öffentlich zu brandmarken in verschiedenen
Zeitungen , auch in den Zentrumsorganett des Münsterlandes,
denn die Ehre unseres Herrn Tantzen steht wohl ebenso hoch,
wie die eines Burlage . Wenn auch Wohl einige Dinklager
Bürger dieses Vorgehen verurteilt haben , so bleibt aus ihnen
doch der Makel , daß sie nicht die Abnahme der Tafel ver¬
anlaßt haben.

Auch Herrn Tantzen müßte es mitgeteilt werden , und
könnte er sicher die Bestrafung des Beleidigers verlangen.
Am besten wird die Angelegenheit vom Wahlkomitee in die
Hand genommen und stehen wir dieserhalb mit weiterer
Auskunft gern zur Verfügung.

Im Auftrag der Liberalen von Dinklage
(Folgt Unterschrift .)

Aus einer weiteren Gemeinde sind eine große Anzahl von
Drucksachen als „unbestellbar" nach hier zurnckgekehrt . Sonder¬
barer Weise waren Adressen Verstorbener, Verzogener usw . der
dortigen Poststelle bekannt. Auch diese Angelegenheit ist zur Un¬
tersuchung der Oberpostdirektion in Oldenburg eingeschickt.

Hoffentlich trägt diese Veröffentlichung dazu bei , daß solche
und andere bislang nicht bekannt gewordene Unregelmäßigkeiten
in Zukunft vermieden werden, gleichviel , ob Nachlässigkeit oder
Fanatismus die Ursachen sein mögen.

_ _ _ _
s

KrssiMM» - Mitteilungen.
FeSsr Versnob sin Lrlolz!
bei rechtzeitigem Gebrauch der anerkannt vorzüglichen , lOOfach l>e-

währten und glänzend begutachteten Nafalan - Spezialitäten
( Retortenmarke.

xrosser
8asl.

in Ser TgMMZl- A. fMWRöM'ekeo DWiMM riss MMüM kAMirle-VeMMs vom 1 . W w . kehr, in Tremeii , kMImus
vis allbekannte IMK6 !- 6v86l !8l : llLft IN LkNÜN (babrik Linken , ämt Konstanz Backen ) Kat in äsr Ausstellung einen

eingerichtet, um äen Besuchern VelsZenbeit 2U geben , sich von cker Vorzüglichkeit cker 2U nberrsuZen.

Hills lmerssseitten Zmä ru einer Kostprobe böslicbst eioZelaäen!
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Inventur - Räumungs - Ausverkauf
MlltLK — VIvastLA — MMvovü.

KLnLlLi<z!»6 MSSlirSSiRriÄS der verschiedenen Lager
kommen , um gänzlich zu räumen , zu Spottpreisen zum Verkauf.

Herren - lwü ünabeMonkektion gaor besonders billig.

Gas - Koks.
Grober Koks (für Zentralheizung rc.) pro50 kg 1,30 Mk.
Gebrochener Koks(für Z mmeröfen rc . ) „ 50 kg k,40 „
Grus Koks . . . . . . . . „ 50 kg 0,80 „

Fuhrlohn pro SV Klgr. 0,1V Mk.,
bei Abnahme von Svv Klgr. frei ins Haus.

Städtisches Gaswerk, Oldenburg.

Iudiläums-
W ^ usstellunsen

üe8 Ksklellbsu - Vereilis M
Lremev mlü seine vmgegeiul.

llsusr-Lusstelilmg iw kreien iMüe
vom ZK. Lpri ! bis LMvg Okloder18 lN.

Die Anmeldungen für die im freie« Lande anszupflanzendr « Gewächse
sind spätestens bis zum

8onnakenä , äen 23. kebruar L907,
bei einem Mitglieds des Unterzeichnete« Ausstellungs - Komitees emzureichen.

Das Zwsstellungs - Komitee.
F. Reck ir . Gartenbauinspektor Heins . M . W. Schlenker . ^ Th. Rochcll.- n. Th. G.Fr . M. Bremer nann. Kari i . Parkdirektor LHet.

RSWMgS -AüMlKMs
— sämtlicher —

Winter - u. Zommerkocke,
diverser Wvllßosse sör Blusen rc.

W PHe» vremv u. solivsersv kieillsrsiosfs,
bessere Sachen sehr preiswert.

Weißwaren —Ansstenerartikel
Handtücher besonders billig ! !

8« !> eKk. ij8. üllo Mlkinl.
Im östl . Stadtteil od. Osternburg

Haus mit Garten z. k. ges. Off- m. Pr .,
Lage , Größe, Einrichtung und Brand-
kaffe an die Erpedition d. Bl . unter
S . 378.

Zu verk . : Krankenfahrstuhl., Kücken-
oauer , gr . Kiste , eis, Jauchepumpe,
Schweinekasten. Lamb erti str. 4.

Eversten . Zu verm. 1 Ober- und 1
Unterwohnung, Vereinigungsstr. Näh.

Osternburg. Cloppenburgerstr. 49

Etzhorn. Zu verkaufen ein schweres
Bullenkalb.

G. Silbers.
Oldenbrok - Altcndors. Empfehle

Herdbuch - Stier 1z -sso Sir. 3127
zum Decken. W. Rolfs.

Etzhorn. Zu verkaufen eine junge,
nahe am Kalben stehende

Kub und Ouene.
Christian Logemann.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Zwecks Errichtung einer größeren

MgrskUschils!
mit dem Sitze in Oldenburg beabsichtigen
wir mit einer bezirksknr digen, in besten
Kreisen eingesiihrten Persönlichkeit , mög¬
lichst bantechnisch u. kaufmännisch gebildet,
in Verbindung zu treten.

Gest . Anträge sind zu richten unter
„Bangesellschaft Oldenburg 4053 an
Rudolf Moste in Köln am Rhein.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX !
.'- r . - ----- -

Alle meine Wähler
bitte ich, bei der Stichwahl im
nationalen Interesse für

N Irseger
einzutreten.

Leksumlerat krieriried iksticM.

SnDikisldliftsstiiiimr
Pelzerstr . 9.

Beginn des neuen Kursus am 8. April.
Dauer 2 Jahre , Preis 400

Pension 60 monatlich.

I . S LSxvr,
Aussteuer -Geschäft.

Bestellungen auf Anfertigung von

Leib -, Bkit- Il - Lischmiisllit
für Verlobte u . Pensionär ! . n n w.

erbitte ich , um tadellos und punittich
liefern zu tonnen , baldigst.

OOEGWMOGGGGG
Hund billig zu verkaufen (Terriers.

Off, mit. S . 377 an die E- v . d . Bl.
Bill . z. verk . 1 Terrier -Hündin, 1 I.

alt . sehr wachs. Ncbenstr. 13.

1 »Lk. SV I »ks.
kostet ein Portemonnaie a . einem Stück
Nindleder gearbeitet. Innentasche mit

ZLZSstode . Mttcnß^ 2i).
Füttert die Vögel!

Futterbretter,
fertig zum Aushängen, Stück Io Pfg.,
bei <->rrs1sv ^Vlsmlcsrr.

vonnei -slsg , 7. ssöbn . 1907:

Loarsrt
Vor» Moraa.
künti -iilskarten bei Ssgvlken.

- Heirat ! Waise , 25 Jahr , 200 000
Vermög. , wünscht Heirat m . charakterv.
Mann , wenn auch ohne Verm. Anonym
zwecks. Ost . Ideal , Berlin 7.

AreWerzogk . Theater.
Sony .ag, den 3. Februar 1907.

69 . Vorst, im Abonn.
Der Pfarrer von Kirch.M.

Volksstück mit Ge'ang in 5 Akten
L . Anzengruber.

Kasseno ^ nung 6, Einlaß 6)4,
An ang 7 Uhr.

Dienstag , den 5. Februar 1907.
70. Vorst, im Abonn.

Zum letzten Male im städtischen
Abonnement.

Ein Sornmernaa . tst anm.
Komödie in 3 Akten von S . akespeare,

übersetzt von Schlegel.
Musik von Mendelssohn- Bartholdy.
Ka en stnuilg 7,

' Anfang ' 7 )4
' Uhr.

Iäremer StadtLheaLer.
Sonntag , den 3 . Febr . : „Lohengrin" .

Anfang 7 Uhr.
Montag , den 4 . Febr . : „Husaren¬

fieber" . Anfang 7 Uhr.
Dienstag , den 5 . Febr . : „Der Trom¬

peter von Säkkingen"
. Anfang 7 Uhr.

Mittwoch, den 6 . Febr . : „Das süße
Gift"

. Hierauf : «Der Bajazzo"
. An¬

fang 7 Übr.
Donnerstag , den 7. Febr . : „Husaren¬

fieber" . Anfang 7 Uhr.
Freitag , den 8 . Febr . : „Die lustigen

Weiber von Windsor" . Ans . 7 Uhr.
Sonnabend , d . 9 . Febr . : „Minna von

Barnhelm "
. Anfang 7 Uhr.

Billig z. verk . versetzungshalberIns .-
Mantel , Rock , Hofe , fast neu. Näheres
Filiale , Langestr. 20.

Todes -Anzeigeu»

Sandhatten . 1 . Febr . 1907.
Heute entschlief saust und ruhig

! nach kurzer Krankheit unser lieber
Vater , Schwieger- und Großvater,

s der Köter und Rechnungsführer
ü . Mnnemaim

in seinem 78 . Lebensjahre.
Dies bringen tiefbetrirbt zur

Anzeige
H. Künnemann nebst Angehörigen.

Statt Ansaae.
Eversten II . Heute nachmittag

2Vs Uhr entschlief sanft und ruhig
nach kurzer heftiger Krankheit un¬
ser lieber So hn

im Alter von 14l/s Jahren , wel¬
ches tiefbetrübt z . Anzeige bringen

K . Harde und Familie.
Die Beerdigung findet Mittwoch,

den 6 . Febr . , nachm . 2Hz Uhr. vom
Sterbehause aus statt.

Danksaq»mgeri.
Golzward r .o »rp , im,,ebrnar 1907.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teinahme beim Hin cheiden meines
lieben Mannes und unseres gutenVaters , Schwiegervaters und Groß¬vaters sagen wir unfern

httz ilNiM ! IM.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Johanne Töuner.
Lire brok . Allen denen, die um

beim Hin cheiden un eres liebenSohnes
so hilfreich zur Seite standen , dst
seinen Sarg so reich mit Kränzen
schmückten , sowie denen, die ihm das
letzte Geleit gaben, sagen wir unfern

innigsten Dank.
G . Dörgeloh u. Familie.
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Mein alljährlich nur einmal statlfindender

Ausverkauf
beginnt uro ^NSir , MonlsA - Ssri 4.

Leinen, Halbleinen, Hemdentuche , Kattune, Ktilsalns, Damaste, Laumwolheuge, parchende und piguees, Köpers, Inletts. Handtücher und Küchentücher.
Hohlsaumdecken und Frühstücksdeckcn . Tischtücher und Zcrvicttm , sowie einzelne Gedecke ganz belonders billig.

Angebrochene und angeschmutzte Dutzende DarrLGir ---- , KSL 'r' Grr- MHÄ
Einige DM " MstallLrvllstSlLSir .

"WW für Erwachsene und Kinder, vorjährige Dessins , leicht beschädigt , ^vsLI
H . L « KZGKLDMZLS ^ iL dLI1lA2

1 Posten 140/200 fertige weiße Kettbezüge . 1 Posten 150/230 Ketttücher gesäumt. 1 Posten reinleinene Taschentücher.
Ferner : 1 Posten Kistenbezüge mit Hohlsanm und verschiedene angeschmutzte paradetristen rc. weit nnter Preis.

- —ii:— Schürren für Damen und Kinder. Weiße u - d farbige Piquee-llöcke.
Da nur gediegene erprobte Ouatitäten in den Ausverkauf gelangen, eignen sich dieselben besonders auch für Braut -Attsstattungeu.

EMM

Hievävr kreesö,
« W

- fabelhaft billig . ' NA

/4us8teuer-
Lescllskt, nur

Acdtera-
strsüe

Lmen - Frisier- Lalo :!.
Champoou-
Kopfwäsche

Haar-Trocken-
Apparat

mit warmer
u. kalterLust

Weibliche
Bedienung.

Kuwickstr .2a
8. Haus n.
Hotel z. Graf
Ant . Günth.

Or -üitlL « , Friseur u . Perüchenm.

Feinster gär. reiner

Lvvkdolliß
wwie Scheibenhonig.

Sl » 6HL6I ».
Zu verk . fast neue Zeugrolle, billig.

Nadorfterftr . ,27 , o.

Kohlen ,
Koks

,
krikets

Flamm- Nutzkohleni , II und IQ,
Ealon -Nutzkchlen (Zeche Margaretha ) I und II,
Anthraeit -Nußkohlen I, II und m,
Zechen -Koks gebrochen, I, II und III,
B aunkohleu -Bri ets (rheinische) ,
Grude,
PlMkohleN (dunstfrei)

empfiehlt

Ar/ ' / Mee/rkse/r,
Fernsprecher 6 . Gottorpstr . 5.

VereiiiiZllüz M
keNWsimK klez Ltkvliol-

wszsdrLlirdz.

V
von Herrn Direktor

vr. meä . Delbrück aus Bremen

Llkokol u. / UKSllS
am Montag , 4. Jebr . , 7 ^Uhr abends,

in der SLrr ' a des Kymnasinms.
Eintritt für Jedermann frei!

Der Vorstand.

Kründlrchen Ilnterricht in^
UM" Kandarbeiten

erteilen Frau Gröne u. Tochter,
Sonnenstr . 9.

MUg 8 MÄö - VMiis
beginnt Montag. Sen 4. pebruar ct. 3s.

E
" Wirklich spottbillig!

2 V0 Ü Ke 8 le u . Coupons
8ek»»rre uuü lsrbige Llsisteestolle, Veissvareu ,

" ' F Lstituedlemen, Setcksttuue,
- vettiulette, varebeulle , vsuinvollkleläer ete. -- ... t

Ein großer Teil der Neste ist in unseren Schaufenstern ausgestellt und wird aus Wunsch daraus bereitwilligst verabfolgt.

MLsrr.
Verantwortlich: Wilhelm v . Busch als Chefredakteur; für den Inseratenteil : Theodor Addicks, -7- Rotationsdruck und Verlag : B . Scharf. Oldenbura
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1. Beilage
zu 33 der ..Nsüii'icvlen kür Staat una Lang" von Sonntag, 3. Febraar 1907

Aus dem HrWerzogtum.
Nachdruck unserer mit Korrespondenzzeichcn versehenen OrißinalberiD»

Nur mit genauer Quellenangabe gestatten Mitteilungen und Bericht»
über lviase Lorlommmssc sind -er Redaktton stets willkommen

* Oldenburg , 3 . Februar.
* Major v. Wedel, bisher beim Stabe des Ostfr . Feld -Art .-

Regts . Nr . 62 in Oldenburg und jetziger Kommandeur der
1 . Abt . Feld -Art .-Regts . Nr . 71 Groß -Komtur in Graudenz,
wird in den nächsten Tagen behufs Uebernahme der Abtei¬
lung aus der Garnison scheiden , in der er seit 1903 gestanden
hat. Major von Wedel wurde 1880 im zweiten Pommersch.
Feld-Art .-Regt . Nr . 17 Offizier und besuchte 1883 die ver¬
einigte .

Artillerie - und Ingenieurschule in Berlin . Bald
nach seiner Rückkehr zum Regiment wurde er Adjutant der
1 . Abteilung . 1887 erhielt von Wedel seine Versetzung in
das Feld - Art .-Regt . General -Feldzeugmeister (2 . Brandend .)
Nr . 18 , in welchem er einige Jahre später Oberleutnant und
am 21 . September 1893 Hauptmann und Chef der 11.
Batterie wurde . Drei Jahre später trat der Genannte als
Lehrer zur Feld -Artillerie -Schietzschule in Jüterbog über
und verblieb daselbst bis zu seiner 1903 erfolgten Versetzung
zum Stabe des Ostfr . Feld -Art .-Rcgts . Nr . 62 in Olden¬
burg . Zum überzähligen Major wurde er Anfang des
vorigen Jahres befördert . An die Stelle des Scheidenden
tritt der Hauptmann Stricker, bisher Chef der 6 . Butt.
Ostfr. Feld -Art .- Regts . Nr . 62 in Osnabrück . Derselbe ge¬
hörte schon einmal der hiesigen Garnison an und zwar als
Chef der 2 . (oldenb .) Batterie . Hauptmann Stricker
wurde 1883 im damaligen Schleswig -Holsteinischen Feld-
Art .-Regt . Nr . 9 , jetzigen Feld -Art . -Regt . Graf von Walder-
see, Offizier . Stricker gehörte eine Zeit lang der Vereinigten
Artillerie - und Ingenieurschule in Berlin an . Im Regi¬
ment war er im Laufe der Zeit abwechselnd bei mehreren
Batterien dienstlich tätig , die. damals in den Garnisonen
Rendsburg , Stade und Neumünster standen , vornehmlich
aber bei denen der reitenden Abteilung . Zum Oberleut¬
nant wurde der Genannte 1891 und zum Hauptmann am
18 . November 1897 befördert . Als solcher kam er zum
2 . Hannov . Feld -Art .-Regt . Nr . 26, zu dem damals auch die
hiesige Artillerieabteilung gehörte . 1899 trat Hauptmann
Stricker mit der 2 . (oldenb . ) Batterie aus dem Verbände
des letztgenannten Regiments zum neugebildeten Ostfr . Feld-
Art . -Regt . Nr . 62 über und vertauschte dann 1901 das Kom¬
mando der 2 . (oldenb .) Batterie mit dem der 6 . Batterie des
Regiments , die zur 2 . Abteilung gehört und in Osnabrück
garnisoniert.

* Der Flottenverein und die Katholiken . Folgender
Brief wird uns frdl . zur Verfügung gestellt : An den ge¬
ehrten Vorstand des Bezirks - Verbandes des Deutschen
Flottenvereins in pp . pp . pp . In der „Münster-
ländischen Tageszeitung" ist in mehreren Ar¬
tikeln davon die Rede gewesen — und andere Zeitungen
haben- dies nachgedruckt — , daß der Flottenverein anläßlich
der kürzlich stattgehabten Reichtagswahl gegen die Katho¬
liken agitiert habe , und ist infolgedessen zum Austritt aus
dem Flottenverein aufgefordert worden . Demgegenüber
stellen wir hierdurch fest, daß der Landesverband des Deut¬
schen Flottenvereins für das Grotzherzogtum Oldenburg —
entsprechend seinem Standpunkt , daß die Politik mit dem
Flottenverein nichts zu tun habe — nicht in der ge-
r i n g stenWeise sich mit der Tagespolitik beschäftigt und
in die Wahlagitation in keiner Weise einbegriffen hat . Im
Gegenteil sind, um auch den Anschein zu vermeiden , als ob
der Verein sich irgendwie politisch betätige , die Versamm¬
lungen , welche zwecks weiterer Vervollständigung unserer
Organisation angesetzt waren , auf die Zeit nach den Wählen
verschoben worden . Wir ersuchen daher ergebenst, dafür
Sorge tragen zu wollen , daß vorstehende Tatsache den Mit¬
gliedern des Bezirksverbandes bekannt werde und hoffen,
daß der geehrte Vorstand nicht nur sein Möglichstes tun
werde, um etwa eingetretene Mißstimmungen zu beseitigen,
sondern auch um unsere rein nationalen Bestrebungen , d . i.
den Gedanken an die Notwendigkeit einer starken deutschen
Flotte , in alle Volkskreise hineinzutragen , weiter zu ver¬
breiten . Der Vorstand des Landesverbandes des Deutschen
Flottenvereins für das Grotzherzogtum Oldenburg , gez.
Niesebieter.

* Schulkinder mit nassen Füßen . Der in Vechta er¬
scheinenden „ Old . Volksztg .

" wird aus dem Leserkreise ge¬
schrieben : Am Mitttzwch morgen kam ich etwas früh , es war
etwa 1/28 Uhr, ' von N . N . Es hatte über Nacht stark geschneit
und ein tüchtiges Schneeschauer verdunkelte den kaum erwa¬
chenden Morgen . Da hörte ich vor mir Kinderstimmen und
richtig: ein Trupp kleiner 7—lOjähriger Schulkinder kam
mir entgegen . Die Füße , in Holzschuhen steckend , waren
sichtbar bis über dis Knöchel mit Schnee bedeckt und wie
meine Nachfrage bestätigte , durchnaß. Reservestrümpfe
waren nicht mitgenommen . Später begegnete mir auch der
Vater Mhrer -er der bedauernswerten Kleinen . Auf meine
Frage , wie er doch bei solchem Unwetter und solcher frischen

,
' '

Schneedecke die Kinder zur Schule schicken könne, die nun mit
ihren nassen Füßen den ganzen Vormittag herumsitzen müß¬
ten , antwortete er mir : das habe er allerdings nicht gewußt,
daß es so schlimm sei ; aber die Kinder müßten ja bin.
Nun bitte ich doch , darf man in solchen Fällen von müssen

« reden ? Ist es nicht unverzeihlich, der schwachen Klei-
k nen Gesundheit so aufs Spiel zu setzen ? Woher kommen

denn im Winter all die Gebrechen, als Husten , Diphtheritis,
Krup usw . ? Zwar stellen sich solche Folgen nicht stets von
heute auf morgen ein , aber man kann bestimmt annehmen,
daß stundenlanges Sitzen mit nassen Füßen im Winter sich
rächt . — Vielleicht gingen jene Kleinen noch gar zur Kirche,
denn zur Schule würden sie noch zu früh gekommen fein!
Nun noch eins . Wie viele Kirchen gibt es noch , in welchen
wegen Platzmangel die Schulkinder auf den harten
eiskalten Steinen knien und he rum hocken
wüsten. Wie ist es möglich, daß in heutiger Zeit solche Zu¬
stände noch bestehen können? Warum macht man doch nicht,
wie in einigen Kirchen, die sehr zu lobende Einrichtung m i t
Teppichen und Matten? Ihr Eltern und Ihr , die
es angeht , habt Ihr denn kein Auge und Herz für Eure lie¬
ben Kleinen ? — Wir können die Klagen des Einsenders nur

warm unterstützen und hoffen, daß seine Wünsche bald Be¬
rücksichtigung finden werden . Uebrigens ist es gerade genug,
wenn die Kinder am Schulunterricht teilnehmen , und man
sollte es streng untersagen, daß sie schon in der Früh¬
kirche erscheinen.

* Meisterprüfungen . Das Recht zur Führung des Mei¬
stertitels hat erworben der Maurer Gust Ramm aus Nor¬
denham.

* Richtfest . Der große vierstöckige Bau , der von der Witwe
Krüger an der Ostseite der Nadorsterstraße aufgeführt wird, ist
soweit fertig, daß er gerichtet werden konnte . Das Gebäude ist
das höchste an der ganzen Straße und ist zu 2 Läden und acht
Wohnungen eingerichtet. Zwischen den kleinen Gebäuden in der
Nähe nimmt sich der Bau wie ein Koloß aus.

* Doodtstche Maskerade . Die Ausführung der Deko¬
ration in den Lokalitäten des Etablissements liegt wie bis¬
her in den Händen -des Dekorateurs Franz Tilcher; es sind
weder Kosten noch Mühe gespart , dieselbe hervorragend zu
gestalten . An lauschigen Laubenplätzen , Sektpavillon usw . ,
wird es nicht fehlen . Jeder Besucher soll staunen , was der
Klub Edelweiß mit seiner ersten Maskerade bei Doodt zu bie¬
ten imstande ist

* Der Oldenburger Technikerverein macht heute seine
diesjährige Kohlfahrt nach Edewecht und verbindet damit
eine Besichtigung der B .schen Maschinenfabrik in Jeddeloh,
die wegen ihrer vorzüglichen Einrichtung bekannt ist. Auf
dem Hinwege werden die Kohlfahrtler Wagen benutzen. Der
Rückweg geht zu Fuß und per Bahn von Edewecht über
Zwischenahn.

§ ü'mmen aus üem PMMum.
lFür den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
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Es ist eigentlich ja Wohl kaum nötig , die Bürgerlichen an
ihre Pflicht zu erinnern , im 2 . Wahlkreise geschlossen für
Albert Traeger einzutreten . Treffend ließ sich ein Wähler
in Langwarden bei der Hauptwahl über seine Stel¬
lungnahme Hug gegenüber aus . Seine Verse verdienen
weiter bekannt zu werden:

Dich zu wählen , lieber Hug,
Bin ich doch nicht dumm genug.
Zwar in Worten seid ihr Helden,
Jeden reizt ihr frisch, zu melden.
Wie ihr wollt in allen Stücken
Ihn im Handumdreh 'n beglücken.
Kaufmann , Schneider , Schuster , Bauer,
Allen helfen fällt nicht sauer,
Gesell und Meister , Knecht und Herren,
Alle wollt ihr fein belehren,
Daß im ganzen deutschen Reich
Alle Armen ihr macht reicht.
Nur eines fehlt euch leider noch,
O , gebet allen Menschen doch
Gesundheit und ein langes Leben,
Dann will ich meine Stimm ' euch geben.
Doch so lang ' Ihr das laßt sein,
Fällt mir solches garnicht ein,
Und wähle , Euch zum großen Aerger,
Herrn Justizrat -Albert Traeger.

Ein Wähler.

2iu asm Rrtilrei aus eiifsvetdledn
in der Nr . 16 der „Münsterländischen Tageszeitung ".

Am 16 . Januar d . I . fand im „Gasthof zu den drei
Brücken" in Elisabethfehn eine Wählerversammlnng statt,
worin Herr -Oberlandesgerichtsrat Burlage über die
Zentrumspolitik referierte . Die Nr . 17 der „ Münster-
ländischen Tageszeitung " brachte über diese Versammlung
einen Bericht , gespickt mit Unrichtigkeiten und strotzend von
hämischen und ungehörigen Auslassungen . Ich sandte
daraufhin nachstehende Entgegnung an die Redaktion -der
„Münsterländischen Tageszeitung " ein , mit der Bitte um
gütige Aufnahme . Aber nach mehreren Tagen wurde mir
mein Schriftstück wieder zurückgesandt mit -dem höflichen
Bescheide:

„ Wir bedauern , dem hierbei zurückgehenden Artikel
in unserm Blatte keine Aufnahme gewähren zu können.

"

Hochachtend
„ Münsterländische Tageszeitung " .

lieber dies Verhalten der „Münsterländischen Tages¬
zeitung " mag sich jeder Leser sein Urteil selbst bilden . Nun¬
mehr

'
fühle ich mich veranlaßt , die verehrliche Redaktion

der „Nachrichten für Stadt und Land " zu bitten , mir die
Spalten ihres geschätzten Blattes zur Ausnahme der Ent¬
gegnung gütigst zu öffnen.

Sie lautet:
Der in Frage stehende Artikel zwingt mich wegen der

darin vorkommenden Unrichtigkeiten und groben Muste¬
rungen zu einer Entgegnung.

1 . In dem betreffenden Artikel heißt es : „Nach beendig¬
ter Rede kam der Aufforderung -des Leiters der Versamm¬
lung , irgend welche Bedenken und gegenteilige Ansichten zu
äußern , niemand nach .

" Tatsächlich aber wurde gesagt:
„Wenn noch jemand Anfragen zu stellen hat , so wird Herr
Oberlandesgerichtsrat Burlage dieselben gerne beantworten .

"

Nachdem sich nun des Volkes Menge etwas zerstreut hatte,
so daß der .dichtbesetzte Saal mit genauer Not zu durchdringen
war , begab sich Herr Strub zum Vorstandstische , stellte sich
vor , wie es sich nach meinem Dafürhalten für jeden anständi¬
gen und höflichen Menschen schickt, und gestattete sich die An¬
frage , ob ihm auch zur Aussprache einer gegenteiligen Mei¬
nung das Wort erteilt werden könne. Herr Struß erhielt
das Wort.

2 . Es wird Herrn Struß nun vorgeworfen , er habe in
seiner Entgegnung das Zentrum angeklagt , Latz es schuld
sei an der Fleischnot . Da hätte der Herr Berichterstatter
doch etwas genauer zuhören sollen, wenn er vorhat , einen

> Bericht an eine Tageszeitung zu senden. Herr Struß
I äußerte zu diesem Punkte , daß Herr Oberlandesgerichtsrat

Burlage die gegenwärtige wirtschaftliche Lage als sehr rosig
geschildert habe ; trotzdem sei es aber doch tief zu bedauern,
daß man heutzutage so viel von der Fleischnot müsse reden
hören . Worin La die grobe Anschuldigung liegt , vermag ich
nicht einzusehen. Zur Beglaubigung meiner Worte möge
der Hinweis dienen , daß Herr Oberlandesgerichtsrat Bur¬
lage in seiner Entgegnung den Punkt „Fleischnot" nicht be¬
rührt hat . Also hat auch dieser Herr in den Musterungen
des Herrn Struß jedenfalls keine Anschuldigung des Zen¬
trums erblickt. .

3 . „ Herr Struß hatte Wohl geglaubt , es mit Leuten
ü In J -dafehner Kolonisten zu tun zu haben, " so lautet ein
anderer Satz in dem betreffenden Artikel . Leider ! Ich
glaubte es auch . Doch ich erlitt an meinem Glauben Schiff-
brnch. Seit 4 Jahren bin ich unter Jdafehner Kolonisten
tätig und habe in dieser Zeit erfahren , daß dieselben wissen,
wie sie sich in gesellschaftlicher Beziehung zu betragen haben.
Sie wissen, daß es ungehörig ist, Redner in fast unverschäm¬
ter Weise zu unterbrechen , wie solches in Elisabethfehn ge¬
schah . Jeder Fremdling , der sowohl die Versammlung in
Idafehn als auch in Elisabethfehn mitgemacht hatte , wäre
zu dem Zeugnis gelangt : „Da sind die Jdafehner Kolonisten
doch bessere Menschen.

"
4 . „ Wer den Ausführungen des Herrn B-urlage nicht

hat folgen können , muß schon mehr Tinte gesoffen haben,"
schreibt der Herr Berichterstatter . Ich nenne das einen un¬
gehörigen Ausdruck . Der Herr Berichterstatter weiß Wohl
noch nicht, daß die Zeitung ein wichtiges Mittel zur Hebung
der Volksbildung und Volkserziehung ist, sonst würde er ja
Wohl nicht mit einem solch „ groben Schnack" aufwarten.
Uebrigens scheinen wir , was die Verwendung der Tinte be¬
trifft , in Idafehn doch noch nicht so aufgeklärt zu sein, wie
der Herr Berichterstatter und seine Freunde . In Idafehn
findet die Tinte nur beim Schreiben Verwendung , als Ge¬
nußmittel ist sie noch bis jetzt nicht in Betracht gekommen.
Aber , Herr Berichterstatter , ich werde mein Möglichstes
tun , daß die Jdafehner Kolonisten vor diesem Genüsse ver¬
schont bleiben : denn nach den Erfahrungen , die Sie damit
gemacht haben und auch ja ganz offen aussprechen , scheint
die Denkfähigkeit ja sehr darunter zu leiden , besonders wenn
man etwas .mehr -davon genießt.

6 . Der ganze in Frage stehende Artikel bezweckt , Herrn
Struß bezüglich seiner Entgegnung verächtlich zu machen.
Nun wird der Herr Berichterstatter jedenfalls staunen , wenn
ich ihm verrate , daß kurz nach der in Elisabethfehn stattge-
sundencn Versammlung der Leiter derselben , Herr Gröne-
weg aus Barßel , Herrn Struß im Schulhause zu Idafehn
aufsuchtc, ihm seine Anerkennung zollte für die Entgegnung
und ihm zum Schluß die vielleicht auch dem Herrn Bericht¬
erstatter bekannte Schrift von Erzberger überreichte . Wel¬
cher Zweck bei der letzteren Tatsache maßgebend war , dar¬
über werde ich mir kein Urteil erlauben.

6 . In -dem betreffenden Artikel wird noch ganz beson¬
ders hervorgehoben , daß Herr Struß , der gegen Herrn Ober¬
landesgerichtsrat Burlags zu Felde zog, noch ein junger
Mann ist . Und ich , verehrter Herr Berichterstatter , der ich
es wage . Ihnen zu entgegnen , bin noch j ü nger als Herr
Struß . Wenn Sie wissen, wie alt der Zentrumsabgeordnete
Erzberger ist, dann haben Sie auch die Zeit meiner Wall¬
fahrt.

Idafehn , 24 . Jan . 1907. H. Busch,
evang . Dolksschullehrer.

Sckwarr-UIeih-Hotr
Heran , ihr Wähler , zur Urne heran!
Und wählet mir heute den richtigen Mann!
Zum Kampfe fürs Vaterland seid ihr entboten,
Ihr alle , die Schwarzen , die Weißen , die Roten;
Doch wisset, wer allzu viel nörgelt und wählt.
Hat oft schon aus Eifer den Rechten verfehlt.
Vor allem , das präge ein jeder sich ein.
Ein Wähler darf keineswegs farbenblind sein!
Das Recht und die Freiheit des Volkes verheißen
Sie alle , die Roten , die Schwarzen , die Weißen;
Doch Farben verlieren gar oft ihren Glanz,
Drum prüfet Zuvor die gemischte Substanz!
Und kennt ihr das Mischen der Farben noch nicht.
Vertraut auf die Zukunft und tut eure Pflicht,
Vertraut auf des Reiches unfehlbare Parzen , —
Die Braven , die Roten , die Weißen , die Schwarzen.
Sie werden schon wissen, was gut und was recht,
Zu Frommen Germaniens künftig Geschlecht.
Habt ihr Eure Pflicht nun als Bürger getan,
Fangt nicht hinterher gleich zu nörgeln an.
Dürft fröhlich des Reiches Banner entfalten,
Hoch schwarz-weiß -rot ! — Es bleibt alles beim Alten!
Schon winkt uns die alte , die goldene Zeit,-
Seid fromm nur , gehorsam und opferbereit!

Veritas.
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Keine teuren Klavierstunden mehr !

Diese überall Aufsehen erregende Erfindung befähigt jeden , ohne Apparat
Md ohne Vorkenntnisse durch Selbstunterricht iofort korrekt Klavierspielen zu

lernen. Heft 1 und 2 mit genauer vollständiger Anweisung und Erklärung zu¬
sammen nur 2.80 Leichtes Erlernen garantiert , eilt Versuch überrascht.
Aill »» S « * Eün von dem Erfolge sehr überrascht, meine

» Frau hat in einer Stunde das Spielen gelernt,
werde Ihre Methode überall empfehlen G . Ll.
_ _ ^ Lssrl . M8IH1SI7IS 'Vsr -lsg , Kiel 82.
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Da ich einen Kursus im amerikanisch.
Glanzbügeln durchm . . emps . ich mich z.
Plätten seiner Wäsche im Hause.

_ KlävemamM . 4b.

Ms mzize NaUZMest
ist

Limsüsbrst.
Dasselbe wirkt so hervorragend aus

die Verdauung , daß selbst der schwächste
Magen Simonsbrot (trotz der dunklen
Farbe ) mit Leichtigkeit vertragen kann.

Simonsbrot ist neben der vorzüg¬
lichen Verdauung sehr schmackhaft und
nahrhaft . Man versäume nicht, sich
durch einen mehrmaligen Versuch von
der Güte des Simonsbrotes zu über-
zeugen. ,Simonsbrot ist zu haben bei

H. Osteudors, Pferdeinarkt 5.
Maris Pieper , Langestr. 16.

Zu verkaufen
2 Familien - WohnhanS (Giebelhaus)
mit Veranda und schönem Garten , an
bester Lage des Haarentorviertels,
unter sehr günstigen Bedingungen.

Off. unt . 8 . 353 an die Exp, d . Bl.

Skielmsi 'keii, L" "»iL
echt und tadellos , versendetauf Wunsch
zur Auswahl ohne Kaufzwang mit 50
bis 70 o/o unter allen Katalogen, auch
Ganzsach. Mvis - , Wien I, Adler¬
gasse 8 . (Filiale London.) Einkauf .̂

Der fidele Poftkartenzeichner.
Ein Hilfsmittel, durch w. sich sofort

jeder illnstr . Postkarten selbst Her¬
stellen kann. Preis 1,60 .-// fr.

Karl Juschus, Verlag, Hamburg 36.
HochinteressanteBücherverz. gratis.

.r-'-

Butteldorf . Zu verkaufen 3 scbwere
Eichen auf dem Stamm , bestes Bauholz.

Car sten F . Melier.
Mooedorf . Zu verk . ein schöner an¬

gekörter Rindstier.
_ H. Hillmer.

L8MAS .r » Lß8°
L°« MMÄD Nr . LLrrlii » hilft
sofort u . sclnuer loS (Mt-
frci mit Nain : n Nr Uni »»

G L'r -e . Krouen - Par - G
sümerie .Nürnberg . Hier:
Flora -Dr sg „ S chuttingstr.

FSSZ .DZ? DLMLS
eile mit, wie ich eine selten leichte

Entbindung erreichte . Amtlich be¬
glaubigte Danksagungen und Näheres
geg . Rückporto.

Frau H . Johannes , Bremen 1/44.

^ ^
^6UÜLi. tiLtLtüg

ßWics. BedlirftaM!
für Herren und Damen . — Spezial-
Ojferten versendet gratis und franko

w . ü . Ws !k , ssrsnllfuet a.
"

MMgettleidendeu
teile ich gern kostenlos mit , wie ich und
Unzählige durch ein Getränk von
schweren Leiden befreit wurden.
._ R . Up hoff . Hannover. Siebstr . 7.

in TamenangelegenheitenLN .LÄ. L> h, früh . Hebamme
Frau Selma Schmidt , Berlin,

Reich enbergerstr. 155III ."
V- MLASWG

erhalten durch meine anerkannt vorzüg¬
liche

Original Krast -Nähr - Mastknr
prämiiert mit gold . Medaille, dauernd
schöne Körperfülle, blühendes Aussehen,
volle Figur . Größte Gewichtszunahme,
nervenstärkend, Fett , Blut u . muskel-
bildend, garcmt. unschädl.

Paket 2 .— exklusive Porto.
Apotheker P . Rumpf, Berlin W. 140,
_ Knesebeckstr . 45.

Bardenfleth. Zu verpachten 5 Juck
Kleiland zum Weiden.

_ Ww. Battermann.
Jprump b. Wüsting. Zu verkaufen

2 schwere . Anfang März kalbende Kühe.
H. Timmcrmann.

Billig z. verk . verjehnntzsialb . Jns-
Mantel , Rock, Hose, fast neu . Nähe¬
res Fi .iaie , Langestr . 20 . _

Zn verk . eine Reole u. Tresen, sowie
2 fast neue Backtröge.
_ M . Brankamp. O llernbnrg.

Fast neuer Kinderwagen bill. z. verk.
Näheres Filiale Langestr. 20

Strenva -Entrvitklsr . Schwache
ZL »irir <rr >I

Das Blut zirkuliert
bei der Strenva -Va-
cnnm - Methode , keine
Medizi» , Elektrizität,
Massagen oder Kom-
vressors angewandt,
sondern eine vernunft¬
gemäßeNaturheilmeth.
Kuriert Liervosität,
Stricituren , gibt volle
Kraft zu geschrumpften
u . unentwickeltenTeilen
eine Kur ist positiv u.

dauernd . Speziell solchen empfohlen,
die durch and . Behandl. keinen Erfolg
erzielten. Dankschreibenhier einzusehen.
Broschüre mit Erklär , franko für 20 H
Marken.
Llslir , Berlin 119 , Hasenheide 38
Eversten III . Zn verkauf . 2 Rinder.

H. Drake.
Ipwege . Z . verk . ein trächt. Schwein,

d. in. 14 Tag . kerk. F. W. Rowold

Verkauf
einer

LaiMelle
zu

Eversten.
Osternburg . Im Auf¬

träge des Rentners Fr.
Koop in Oldenburghaben
wir Hessen Zn Eversten
am Prinzessinwege und
der Hauptstraße (neben
der Schule) sehr günstig
belegene
Lmrdstekle

(gute geräumige Gebäude
u . 5 kill 67 sr ( ca . 67 S .-
S .) Acker - und Wiesen-
ländersien guter Bonität)
mit Antritt Zum 1. No¬
vember d. I . od. 1. Mai
n . Js > unter der Hand
zu verkaufen.

Von der Stelle tonne» 32 gute Bau¬
plätze abgetrenn : werden und ist des¬
halb der Ankauf namentlich auch Bau¬
unternehmern zu empfehlen.

Kauflielwnber wollen sich baldigst
an uns wenden n . sind wir zu jeder ge¬
wünschten uncn zeitlichen Austünsts-
erteilung gerne bereit.

N. Bischofs L Grimm.

Nmt MdcshlWll.
Es sollen verkauft werden am

^ Donnerstag,
den 14 . Ieöruar 1W7,
im stievier Wehe:

s. Forstort Helle, Abt. 8.
45,70 im Eichen , Bau- , Werk- und

Pfahiholz, darunter Stämme bis
zu 52 c-m Mittendurchmesser,

42,45 Im Eichen , Derbbrennholz,
15,— Im Eichen -Reisiq,
3,53 Im Eschen , Werk- und Drechsler¬

holz , darunter Stämme bis zu
1,10 Im,

1,65 Im Eschen -Derbbrennholz,
10,— Im Kiefern, geringe Balken und

Sparren,
6,35 Im Kiefern-Derbbrennhnlz.

b. Fürstort Wehe, Abt . 5.
26,98 Im Eichen -, Bau- , Werk- , und

Pfahlholz,
21,06 Im Eichen -Derbbrennholz,
22,— Im Eichen -Reisig,
0,67 Im Ellern , Holzschuhmacherholz,
1,85 Im Kiefern, Sägeblöcke u . Balken,
24,29 Im Kiefern, Sparren , Latten und

Ricke,
12,83 Im Kiefern-Derbbrennholz,
0,75 Im Lärchen, Sparren,
4,— Im Buchen - und Hainebuchen-

Derbbrennbolz.
v . Forstort Brakersand, Mbt . 13.
3,95 Im Birken, Holzschuhmacherholz,

vom nördlichen Grenzwall am Kie-
fern-Abtriebsschlage nach Kirch-
hatten zu.
Käufer versammeln sich morgens

1014 Uhr bei Nr . 1 der Eichen auf der
Abtriebsfläche in der Helle, in der
Nähe der Wohnung des Holzwärters
Pflug.

Die Birke nim Brakersand, welche
von den Käufern vorher zu besehen sind,
kommen zu Beginn des Verkaufs in der
Helle zum Aufsatz.

Wiideshülijen , 30 . Januar 1L07.
Schee r.

Es ist allgemein bekannt, daß

„ KlGLL ^ ILLlL -L "
, U

in der richtige« Form und Stärke angewendet, der W»
SL » Ä - LAI » GLSLHL -tG LLsLIL

'
ALL 'LVI?

der Gegenwart ist, speziell in Fällen der Nervosität , Neurasthenie,
Rheumatismus . Rücken- und Kopfschmerzen Magen - und Darm-
befchtvceden, Herzschwäche» Lähmungen re . und SchwächezustänSeu
aller Art.

Die entsprechende Form ist nun gefunden in unserer wissen¬
schaftlich konstruierten

welche in der beaucmsten Weise eine Selbstbehandlung ermöglicht und
somit für Jedermann zugänglich ist . Ticker aus Trockenelenrentenbe¬
stehende Apparat , für dessen Dauerhaftigkeit ww die vollste Garantie
übernehmen, ist gleichzeitig mit einem Regulator versehen , wodurch die
Stärke des Stromes vergrößert oder vermindert werden kann, je nach¬
dem es der Fall erfordert. Wenn Sie dal er fühlen, daß Ihre Gesund-

7Ä heit angegriffen ist, daß Ihre Kraft schwindet , so zögern Sie nicht , sich
-W unverzüglichund ganz vertrauensvoll an unser ärztlich geleitetesInstitut
^ zu wenden und wenn Sie uns diese Annonce cinsenden, erhalten Sie

unter geschlossenem Couvert unsere 61 Seiten umfassende Broschüre
^ „Lee Weg zur GesunShci . ' fr Es »nö franko zugcschickt.
rZ InstlriLl „ ^ ,r>Ss " L v Ltr -vLnSnspls MUnvLsii,
^ Neuhanserstr . 301 . Abt. 57.

4^

B

KiNder-
wsrgen.

Großartige Neu¬
heiten , billigst.

Lehnsessel
von 5—85 7/.

VeranLamöbel,
e e Oicuaeiten.

Reisekövbs >an8 —35
Waschkörbe.

— KinderftühLe. —
Alle Sorten Körbe.

k>. I.SllMSNN, ««Lch-r.
lÄaststraße 10.

— An WiedekverkürperFabrikpreise. —
Oin battmar ken.

Die Ernenerung der Lo 'e
zur 2. Klasse bat unter Vor¬
legung der Lose 1. Klaffe bis
4» Februar zu erfolgen.

- LAUMZA
sind noch zu haben:

Temill -Vtckglülg.
Munderloh . Der Holz-

und Torfmoor - Verkauf für
H. Straugmann das. ist
verlegt auf

Sen R . Znnnnr.
G. Haverkamp , Autt.

Geschäftshans-
Verkairf.

Hude. Ein hicrs . an günstiger Lage
bclcgenes

Wohnhaus
mit Laden und Schaufenster,

'
passend

für jedes Geschäft , steht preiswert zum
Verkauf.

Nähere Auskunft erteilt
G. Havcrkamp , Aukt.

Lldenbrok - AltenSorf. Zu verkaufen
2 Anfang Februar

« senk Tlhveinc.
Wilh . Landen . ^

L 8 10 20 40 80

Wohlfahrtslnse,
Ziehung 2V . «. 23. Februar,
L ^ 3. 30 (Porto u. Liste 30 ^z) .

«eil,
Königl. Preußischer Lotterie-

Einnehmer.

VodMkrtllloss,
Hauptgcw. 78800,

Ziehung 20 . bis 23 . Februar,
pr . Stück 7t 3.30 , Porto u . Liste 30 H

extra, cmpf.

6 . Loblen MM . ,
Zig arrcngesch., Schüttingstr. 13.

DaM.
Seit 2 Jahren litt ich infolge Blut¬

armut an heftigen Kopfschmerzen,
Ohrensausen, Blutandrang zum Kopfe,
Angstgefühl , Herzklopfen, Magen¬
drücken , Stuhlverstopfung, Appetitlosig¬
keit und Schlaflosigkeit. Da ich durch
die briefliche , gewissenhafte , leicht durch¬
führbare und auch billige Heilmethode
des Herrn C . V . F . Rosenthal. Spezial¬
behandlung nervöser Leiden, ' in Mün¬
chen, Bavariaring 32 , in einigen
Wochen vollständige Heilung meines
Leidens fand, so danke ich hierdurch
öffentlich bestens und rate jedem Kran¬
ken, sich brieflich an Hrn . Rosenthal zu
wenden . Mcrsburg , im kaihol . Pfarr-
hause . Fräulein Theresia Knosp.

Zu verkaufen 4 Gräber auf d . alten
Osternbnrger Kirchhof , sowie 2 Kirchen¬
plätze i. der Osternb. Kirche.

Näheres M . Br ankam p , Ost er rbnrg.
! ! Mobcl-Änsvcrkanf ! !

Wegen Reparatur d . Lagerräume bill.
zu verk . : 20 Spiegel , 2 Dtzd . Stroh¬
stühle . Rohr - n . RüschcnstAblc . 4 Sofas.
Sosabortcn , Büchcrborten. Kaffectische,
2 Bettstellen, 1 gebranchte . 1 Metallbett¬
stelle m ° Matratze.

G . Schmidt, i . Damm 7, g . d . Wache.
Masken-Anzng zu verkaufen.

Lobüenstratze lä.

Das Haus
Ritterstraste 8 habe ich Zum 1 . Mai
ev . z. 1. März zu verknusen oder z«
vermiete« . Lieür . Wahnbeck.^

Dank!
Eine Anerkennung des Frl . M . Ba-

ding, Lünow b . Weseram, veranlaßt«
mich , mein Leiden schriftlich z . schildern.
Seit 10 Jahren litt ich an nervösen
Kopf - und Magenbeschwerden, Genick¬
schmerz , Ohrensausen, Blutandrang,
Eingenommenheit des Kopfes, Anastge¬
fühl, Herzklopfen , Mattigkeit, Lebens¬
überdruß , kalte Hände u . Füße , Zittern
bei jeder Aufregung. Trotz vorsichtig¬
ster Lebensweise , u . obgleich ich erst 27
Jahre alt , wurde es in den letzten Jah¬
ren schlimmer . Herr G . Fuchs, Ber¬
lin , Kronenstr. 64^ befreite mich von
dem Leiden völlig: ich sage nicht zuviel,
wenn ich die einfache Methode als her¬
vorragend bezeichne , denn ich fühle mich
wi,e zu neuem Leben erwacht , wofür ich
im Interesse leidender Mitmenschen
meinen Dank ausspreche . Otto Bohn,
Kais . Grenzaufseh er, Luffendorf bei
Ottendorf (Elsaß) .

'

WMck' Wüsche wird angenommen.
PromNe Bedienung, billige Preise.
Frau Kernnri , Klävemannsstist 5s (D .)
Mansch esterhosen^ Ledsv-,
Zwirn- n. Bnckskinhose»,

sowie Jumper,
^ Blusen und Jacken ^
trafen in großer Auswahl wieder ei«
und empfehle dieseiüen zu den

billigste» Preise «.

0 . Lulljes,
äutz. D amm 24.

Zu derkaufen ein tadelloser einiähria.
weißer Hahn tWhandottcs).

Wöl! k « e LHlifNtki,
MMchttMeil,

L M . G GLL G M-

Metallbettste »len
für Kinder und Erwachsene bedeutend

— billiger. —

Langestr. 68.

Menhmltorf.
Iunggk8sllen- I( lub

feeunllsotiaft.
Am Sonntag , den 10 . Februar d . I .:

Krg8 §er 8 sst.
wozu freundlichsteinladen

Der Vorstand . D. Haase.

Lereiil s. Gejliigel-
zillhtll . VllgeWk,
e . V . , Akenbm.

MLtMlIsAs !' -
V « r»8NMrrr1unA

ain Montag , den 4. Februar , abends
9 Uhr , im „ Kaiserhof" .

Tagesordnung : Aufnahme, Anlauf
von Käfigen , Junggestügckaustzctzung
1907 , Vcrbandsangelegenheitcn, Per*
schiedenes . Der Vorjtauv.
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Zliiiliöbil- Verkliiif.
Wegen anderweiten Unternehmens

beabsichtigt der Gärtner Carl Bur-
mester hicrselbst seine an der

Efeustraße Nr. 6
belesene Besitzung , bestehend aus dem
zu 2 Wohnungen eingerichteten

Wohnhaus
mit schönem Garten,

und evtl , auch seine dahinter belegene
Gärtnerei

zur Gesamtgröße von 53 Ar 95 Qua-
dratmetero öffentlich meistbietend zu
verkaufen.

Das Wohnhaus ist gut erhalten. Die
Gärtnerei ist aufs beste eingerichtetund
in flottem Betriebe. Der Antritt kann
baldigst erfolgen.

Dritter Verkaufstermin steht an
aus

Mitag , Seil N . Fcbr . 81,
nachmittags 6 Uhr.

in v. d. Eckens Restaurant . Ehnern-
straße 35.

Kaufliebhaber laden ein
Rnd. Mevcr K Diekmann.

Verkauf
von

Aesthungen
Eversten.

Eversten. Da der Zuschlag auf Sie
Höchstgebote für nachstehende dem
Larrvman» Gerhard Huntemann in
Eversten ll gehörigen, an der Bloher-
felder Chaussee beiegenen

Meßhungsn
und zwar:

а. das landwirtschafMch eingerichtete
Wohnhaus mit ca. 4 Scheffelsaat
Ländereien (Geboten sind MOO Mk.)

und
d. 2—3 Bauplatze (Gebotensind 700Mk.

pro Scheffetsaat)
in dem letzten Verkaufstermin noch
nicht erteilt worden ist . werden Nach¬
gebote noch bis zum 1V. Februar
ö . I . von dein Unterzeichnetenentgegen
genommen.

B. S chwariin g, Auktionator.
Das vorzüglich belegene

gut gebaute und im besten
Zustande befindliche

Wohnhaus
Parkstr . 1, bestehend aus
zwei bequem eingerichteten
Wohnungen nebst Veranda
nnd schönem Garte ^ habe
zum 1. Mai unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen.
б . von öruben,

Herbartzir . 9.

1 Windmotor,
auf 12 Meter Eisengerüst, selbst regu¬
lierbar , und 1 Pulsometer zu verkauf.

Wehdem i. W. PH . Koblenzer.
Mein geräumiges
Kaus mit Harten

an der Schloßstraße, in nächster Nähe
des Schloßgartens, habe ich zu verk.

I . Winter . Rastede.
Holle. Zu verkaufen ein Haufen

Dünaer. _ Fr . Schwarting.

Han5s
mildsLülii 'SMesllsllurig'

Iklegs.-Hch.: fömspsgcdsl'
^ oiofstsnss . cko . 497.

Verkauf
emerLandstelleed.

Verpachtung.
Tie von I . Volliug angekauite in

Westerburg, Gemeinde Wardenburg,
belegene

Landstelle
„Im Schmeel" ,

bestehend aus den gut erhaltenen
Wol n - und Wirtjchastsgcbänden und
47,t076 da Läiwercien, als dem
großen Garten , dein denn Hause
befindlichen Acker- und Grönland,
dem Holzbestand, 3 in der Wester¬
burger Marsch bclegenenPlacken und
den hinterm Hau,e belesenen, zur
Kultivierung se r geeigneten Heide¬
placken,

beabsichtige ich im Ganzen oder in
beliebigen Teilen zu verkniffen event.
die Gebäude mit dein dabei befindlichen
Garten - , Acker- und Gri .n ' and auf 4
oder mehrere Ial re mit Antritt zum
1. Mai d . I . zu verpachten.

Kauf- bezw . Pachtliebhaber wollen
sich mit mir in Verbindung setzen.

Keong 8o !ivkLk'ting,
Everfte .r- Ot, enburg . Hauptstraße 3.

Verkauf
eines

Geschäftshauses.
Krankhe.rs,,. will ich mein sch nes

Geschäslshcus mit großem Laden,
worin ich seit LO Jahren ein Herren-
u. Knaben - Garderob . ° Gechäst nebst
Manufatturw . nachweisl. mit sehr gutem
Erfolg betriebenhabe, mit Anzahlung
des Kaufpreises billig verkaufen. Tee
fgutn age wegen ist der Laden auch
ür ejedes ande . e Geschäft passend,

v Lurcgss , Oldenburg i. Gr .,
äuß . Tainin 24.

Das an der Herbartftr . 5
sehr schön belegene, den Erben
des weil. Oberstaatsanwalt
Huber gehörende , gut gebaute
und herrschaMcheingerichtete

Wohnhaus
nebst Veranda und pracht¬
vollem Garten , ist zum I . Mai
zu verkaufen.

Auskunft erteilt
S. von Lrabvllj

Herbartftr . 9.

As ü » S« i
LLnkor

ocker t

r «Msbsr
kür jede Lrt bissiger oller ausvvArtiger
Lesctiütts, ladriken , ürunllstücke,

Oüter null Oscvsrdedetriebo

ksrcd « . vembwiege»
odas Provision , üs kein 4xent , üurcii

^ Kommen
Verlangen 8!s kostenkreien Lssuck rvecks

Les !cktissun § unck k̂ ücksprsclie.
InkolZe cker, suk meine Kosten , fnSOOLel-

Lunten erscstsinencken knsersts bin stets mit ea.
25ÜV kspitalkräktlxen KeklektLnten aus Zsn?
OeutscklLnd uncl k>Iackdsr8taLtsn in Verdlnckunx,
«Zaster meine enormen Orkolxe , xlänrencken ünck
radlreieken Anerkennungen . »

e ^ Ites Vnternestmen mit eigenen Vureeux
to vresüen , Ueiprig » Hannover , Kola a/Kd.
unä Karlsruhe (Lacken).

L>^7 ^ Lklesle,
L s SS illrnselLiiLei»- r».
L W al-gSFÄsMLN . tscodWbN,

s 8 > NWMIi X. L4, I loi . nüti . IM,
^ vq ^ .iok-n-̂ nt von k'sst - , Lreuss . LiLLts-

s « 8

s -Z !-> -,A
.8 d

_ ^ ^ '
« q-

S

irnck Ksiestsoisöudastn -kre-
awtsnvsreisen , I>sstror -,

LLitttLr-, Lriogvrvsrein.^ Dsutseklancks,
vsrssnrietä .« e » oste

^ stztgienisostsr L ' n s » -

rirk « ^, ^ ^ 888 il,
^ ^ aUs Lestrisiäoroi

8 -» r,-), 40. 4L, 4S, öS Lsrk , 4 vök -stont!
,— -roderoit. i' .lsstrs Oo ' A.tttjs. Nerükmte
Z ^ 5 rrsMass . Pardon,

^ ^ 2 koi billigst.
-Z - L WkrtskkZ-isAMßr

^ 8 'lÜeilLchô .r^ prüebein ^ltMLr -,Lis «n-
«r r,n - n I ŝkvsrdrsi «« » oinseMstrt.

LvZ 8 L» VVN L>»
8 LMSLtvouelis brisktLKH. Sss T»stö «Isr

pA eurslt , AMi'rvrrrLeirt
-L . 8 ^ Lrrei »-

^ ^ A !ivLLirri « § eo Lr » tts.

Vlluliitze -Zerkllllf.
Osternburg . D ^e an

der Uferstratze hierscibst
an günstiier Lage be-
legenen Bauplätze des
Landnanns Koop
haben wir zr m beliebige»
Antritt unter der Hand
zu verkaufen.

A . Lishoff L Grimm.
Zu verk . 1 fast neue Bude, groß 2

Pieter 50 Quadratmeter . Näheres
Nelkenstr. Nr . 11.

F»

Osteruburg . Von der
zu Drielakermoor am
Herrenwege belegene«
Koop scheu Wiese haben
wir einige gute Bauplätze
zu verkaufen.

A. Biickoii L GrimW.

8e8mn
0 -̂ 7tt0 ^ p80 ^

'
8

§

lls8 beste
Vfasebmitte!
ltel» tVelt

-Tr^ r^ e - r.

Lll IklöMll.
Vs - LSLs » L .L
zahlg. in 3 Jahren . Beste Referenzen.
400. v . Dankschreiben.

I . Stusche, Berlin 81V. 61.

Anzuleihen gesucht auf sofort oder
später folgende erste Hypotheken : 18 000
Mk.. 15 000 Mk.. 9000 Mk. u. 8000 Mk.
Ferner folgende zweite Hypotheken:
10 000 Mk.. 4000 Mk.. 3800 Mk. und
3000 Mk.

_ C. Memmen. Theaterwall 9.
Anzuleihen gesucht auf 2 . sichere Hy¬

pothek zum 1 . Mai
6000 Mark.

Off. erb . u . S . 367 an die Exp. d . Bl.

Moren.

Verloren 1 Ring mit Namen. Ab¬
zugeben geg . Bel. ZiegMMr . 21.

LekiiMZS' LezMz

Beamter sucht zu Mai Wohnuna. Pr.
bis 350 K.. Angeb . erb. unter S . 100,
Filiale , Längestr. 20.

Gesucht zum 1. Mai d. I . eine Obee-
oder Unteeivohnung im Preise von
400 —500 .ckk. Offenen unter 8 . 361 an
die Exped . d. Bl.

Gesucht zum 1. Mai oder später ab-
schl. Oberwohnung. 2 Stub .. 2 Kamm..
Küche und Zubehör, 250—300 Von
ruhiger Familie mit einem Kind svon
auswärts !. Offerten unter S . 214 an
die Exped. d . Bl.

Gesucht von kl . Familie zum 1 . Mai
eine freundl. Unterwohnung (Sonnen¬
seite bevorzugt̂ mit Garten , im Preise
bis 450 Offerten unter,S . 369 an
die Exped . d . Bl . erbeten.

Gesucht eine kl . Wohnung, 2—3 R.
und Zubehör.

Frl . Gröning , W ilhelmstr. 12 . 1 Tr .
Suche zum 1 . Mai oder später ein

größeres Zimmer oder 2 kleinere mit
Kammer, unmöbliert. , Gefällige Offert.
erbeten Speiß er , .Steinweg 10.

Gesucht auf Mai freundl. Oberwohn,
von ruhigen Bewohnern ohne Kinder,
im Preise von 5—600 Offert unt.
S . 383 an die Exped . d . Bl.
Äelt. allst . Ww. s. z . 1 . Mai kl. Wohn,
bis 100 .L . Off. unt . V. 12 Filiale,
Langem . 20.

^
MmniK - LiiM

^

V _ _

Osternburg. Z . v . 1 Unterw. m . Stall
a . Gartenld . S chützeuhofstr . 35 . ,

Osteruburg. Zu verm. z . 1 . Mai eine
sep. Unterwohnung m . Gartenland.

_ Schützeuhofstr. 44.

Osteruburg ^
"

Zn ver¬
mieten die v. Arb . Waker
mann , Langenweg Z3 , be-
nui te ll » trrwo n. , 1 St - ,
1 K. , Küche ne : st S .att
und Gartenland.

Mete 1 . 0 Ma,k.
_ _ A. Bifchos f L C rimm.

Osteruburg » Zu ver-
mie - cn zum L. Mai d. I.
eine Untcrwohnnng an
der Sanvstratze ( bei der
Harmonie ) , 1 St . , 1 K. ,
Küche re. , nebst Stall n.
Gartenl . Miete WO Mk.
_ A . Viicho st v- G- i -i -m."

Osteruburg . Zu vsr-
m eteu zu M . i d. I . die
vom Arb . Friede . Busse
benutzte Oberwo n» auf
Koop s Stelle zu Tweel¬
bäke : L St . , 2 K ., Küche
nebst Siallr . u. m hrere
Stücke Aüerlaub . Miete
110 Mk.

A. V'ffchoff L Grlmm .^
Osternburg. Zu ver¬

mieten zu Mai d. I . m
v. Kämpen scheu Hause
an der Bremer Chaussee
1 IlnterwLhnung , 2 St .,
1 K. , Küche rc., Bäckerei
nebst Gartenland

. . Grimm.

OHeenburg . Zu ver¬
mieten zu Mai d. I . die
vom Vrb . Küthmann be¬
nutzte Unterwo ) nung auf
Herm . Müller s Stelle zu
Tweelbäke : 1 St . 2 K.,
Küche re , nebst Stallung,
Gartenl . u. 2 Stücke Acker¬
land . Mie e 160 Mark.

Bischoa L Grimm.
ZU möbl. St . u . K. Aeuß. Damm 25.

Z . verm. kl . Unterw., St ., K ., Küche.
__ Donnerschwee , Bürgerstr . 21.^

Zu verm. frdl . möbl. Stube mit Bett.
_ Kleine Kirchenstr. 10.

Logis
Kreuzstr. 5 , Ecke Humboldtstr._

Stube und Kammer, mit od. ohne
Möbel zu verm.

Bremerchauyee 4 , am Bahnhof.
Z. verm. gr . Stall u . Bod. , pass , als

Lagerraum. Lambertistr. 4.^
Zu verm. Ober- u. Unterw. Preis

300 u . 225 K.. ESnernstr. 10.
Z . verm. frdl . sep . Oberw. m . Gart,

z. 1 . Mai ._ Philosophenweg 3.
Zu verm. z. 1. Mai e . Oberwohn . am

Nedaerendsw. H. Ruhr , Lambertistr. 31
Kleine Obcrwohnnng mit etwas Gar¬

tenland, passend für einzelne Person,
zu vermieten. Preis 100 F ..

_ Ofenerchauffee2.
Z. v . möbl. St . nebst K. z. 1 . Jebr.

Nähe der Bahn , S chä erstr. 13 oben.
Zn verur. z . 1 . Mai eine frdl. abschl.

Oberwohnung mit Gartenland.
_ A. Wiemkeu , Diedrichsweg 5.
Z. v . z . 1 . Mai frdl. Oberw.. 1 St . . 2

K„ Küche u . Zubeh. , dgl . kl . Wohnung.
1 St . , 1 K . , Küche u . Zbh. . u . kl. Wohn.
a . 1 Pers . 72 K.. Näh. Kriegerftr. 13.

Zu vermieten zum 1 . Mai abschließb.
Oberwohnung, 2 St .. 4 K . , Küche mit
Speisekammer, Keller, großer Boden,
Wasserl., etwas Garten , an ruhige Be¬
wohner. Pr . 320 ^ einschließl . Wasser¬
geld . Zu erfragen

Bockstraße Nr . 3a , unten.
Z. v. mö bl . St . u. K . Humboldtstr. 6.

Z . v . z . Mai Oberw. an ruhig . Bew.
Mietpr . 140 F .. Burastr. 16. ^

Zu verm. zum 1 . Mai Oberwohnung,
Mietpreis 120 Sandstr . 56 . Nach¬
zufragen Huntestr. 9a.

Zum 1 . Mai eine geräumige Ober-
Wohnung mit separatem Eingang zu
vermieten.
^ D . Hohnhorst, Donnerschweer -Ch . 51.

Eversten. Zu vernr zum 1. 'Mai eine

Lberwohnmrg,
bestehend auo t M , ll K ., Kua- c mit
Wasser eitung, Torsr . u . Keller. Preis
I2o Alk. A. Rüsch , Schillerstr. _

Das von Herrn Oberst v. Windheim
bewohnte Haus Osternburg, Bremer-
straße 5 . ist z . 1 . Mai ev. sp . zu verm.
Näheres Osternburg . Brunnenstr . 1.

Zu verm. zu Mai Oberwohnung an
der Lau .estraoe.
_ Nä ! eres Filiale , Langcstr. 20.

Ein arr ändiges, akkurates MäÜch N
oder , ,rau erhält für einige Stunden
Hausarbeit kleine möbl. Wohnung.

Gaststr. 23 It . Etg. , Oldb.
Zu Mar Scntrrrainrvoh «. >100

zir verm . 2iä ' . Filiale Laugestr . 20.
Ostern urg . Zu verm. z. 1 . Mai e.

Oberwohn ., Pr . 126 Lloppbgstr. 64.
> u verm eteu zu :ir 1. Mai d . I . ab¬

schließbare Oberwohnung.
_ 5.

Osternburg . Oberwohnung zu ver-
nrieten, Ltube , 2 Kam., Keller, Boden-
rau nr , Nii etpreis 140 Kampstr. 3.

Zu verm. zum 1. Mai eine Ober»
Wohnung mit Zub.ehör.
H. O r ull, Bücger .eide, S cheideweg 11.
Zu vermieten eine freundl . Ober»

Wohnung aru sofort oder Aiai.
Heinr . K.'usmann , Osteenburz,

_ Bremer- Cpaussee 8.
Zu verm. z. 1. Mai eine sep. Oberw.

Schillerstr. 11 , Eversten, enth. 7 Räum,
m. Zubeh. gr. Balkon, Wafferl. , sep.
Keller u . Stallraum . Näh. Osternburg.
Brunnen str . 1._ _ _

Zu verm. zum 1. Mai schöne Ober¬
wohnung mit Wasserleitung.

Achternst r . 39.
Zu vermieten auf sofort oder später

die im Hanse Eschstr . 16 zu Donner,
schwee befindliche Unterwohnung mit
Laden. Mietzins billig.

Wilh. Müller , Rechnungssteller.
Oldenburg , kl. Kirchenstr . 4a.

Zu vermieten zum i . Mai d. I . die
im Hause Nedderendsweg 14 befind¬
liche schöne Untcrwohnnng nebst Stall
und großem Garten . Mietzins 220 „O.

Wilh. Müller , Rechnnngssteller.
Oldenburg , kl. Kirchenstr . 4a.

Z. v. z. 1. Mai eine kl . Oberwohnung
an ruh . Bew. Waffenplatz 6.

Zu verm. Oberwohnung Linden-
straße 2. Näheres unten.

Zu verm. z. 1 . Mai eine sch ., 4räum.
Oberw. mit Wasserl. u . etw . Gartenl.
Zu erfragen Ackerstr . 41.

Stube u. Kammer zu vermieten.
^Rebenstr. 2a.

Ein Eckladen mit 2 Schaufenstern zu
vermieten.

Julius - Mosenplatz 1.^
Z. v. frdl. m. S t. u. K . Haarenstr. 43a.

Osternburg. Z . verm. z . 1 . Mai e.
frdl . Oberw o h._ Hermannstr. 28.
2 sol. j . L . cr h. g. LogiD. Rgsenstr. 12.

Zu verm. möbl . Zimmer, m . Bett.
Bürgerstr . 271 , Donnerschwee,

_ Nähe H oyers Br auerei.
Osternburg. Z . verm. z . 1 . Mai 1 sep.

Unterwobnung . Hermannstr . 29.

Zu v. möbl. St . u. K. Marien str. 11 s.
Z . v . frdl . abschl . Oberw. . 2 St . , 3 K .̂

K . rc . , Wasserl. u . Balk. Miete einschl.
Wgeld 320 H. Schütte.^Z .-hofstr . 23.

Zu verm. z. April od . Mai große
Unterwohnung mit Ballon an der
Garieustr._ Näh. Gac tenstr. 25.

Zu vermieten zum 1 . Mai schöne
Unterwohnung mit großem Obst- und
Gemüsegarten. Zu besehen nachm , von
4—6 Uhr. Näheres
_ Lambertistr. 35.

Zu vermieten eine Oberwohnung,
enth. 3 St .. 3 K. . Küche mit Zubeh. u.
Garten . Pr . 250 Mk. Näh.

Alexanderstr. 43.
Logis, Burgstr . 4.
Eversten III . Zu verm. e . W. hnung

mit Land.
Nackzufr. Eichenstraße 10 e.
Umständeh. zum 1 . April o . Mai die

2. 1 tage 0 aststr. 5 , enth. 2 St . , 2 K.,
Küche , kl- Lveisek . u . Balkon, Wasserl.,
zu vermieten. _

Zum 1. Mai sind 2 Oberwohnunge«
(Wasserleitung! Eversten, Schillerstr. 7,
zu vermieten.

Näheres Osternburg. Brunnenstr. 1.
Zu verm. z . 1 . Mai gr. schöne Unter-

Wohnung , 2 St ., 3—4 Kam., Küche,
Stall , Keller u . sch . Garten , Wasserltg.,
Kanalisat. Rebenstr. 7b . Näheres bei
I . Vosgerau. Aeuß . Damm 10 . Preis
330

itkllkll -KMÄL
Gesucht für meinen 16jährigen Sohn

mit guter Schulbildung eine

Lehrlingsstelle
in einem kaufmännischen Bureau , am
liebsten Holzgeschäft . Anfragen unter
A . 100 Borkum.

Junges Mädchen sucht Stellung bei
einzelner Dame bei Familienanschluß
und etwas Salär . Off. unter M. 20
Filiale , Längestr. 20.

Ein jg . Mann , der Ostern in einem
ersten Manufakturgeschäst seine Lehr¬
zeit beendet hat u . in allen Kontorarbei¬
ten ausgebildet ist , sucht z. 1 . April d.
I . od . spät . Stellung f. Laden u . Kon¬
tor od . f. Kontor allein. Gut . Zeugnis.
Anfangskurs. f. Maschinenschr . u . Ste¬
nograph. beendet . Auf weitere Ausbild,
u . gut, Behandl. wird mehr gesehen als
auf hohes Gehalt. Mf . unter S . 381
an die Exped . d. Bl . erdetem
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Sn -''"- - er 1 . Mai eine tüchtigeSuche für meine Tochter, welche
Ostern die Schule verläßt , zuni 1 . Mai
oder später Stellung in bürgerlichem
Hause b . Familienanschluß, ohne gegen¬
seitige Vergütung.

W. Plöger , Wühelmshaven,
Altendeichsweg5.

Ltkileü-LUslrotd.> 1

Fomer,
Nsen- » . Metall - , Schlosser. Maschinen¬
bauer und ältere Eisendreher gegen
hohen Lohn für dauernde Beschäftigung
bei größerem, streiksreiem Werk Nord-
»entschlands gesucht. Ev. Reisevergü-
tnng . Offerten mit - letzten Zeugnisab¬
schriften , Alter such I . N . 7395 beför¬
dert Rudolf Ma sse , Ber lin 81V.

Zum 1 . Mai ein gewandtes Mädchen
für Küche und Haus.

Frau Direktor Wichmann,
_ Donnerschweerstr. 18.

Zu Ostern ein Schreiberlehrling
resucht.

Pap e, Gerichtsvollzi e her.

Guter Erwerb
,
'
. Dame od . Herrn durch Erlernen der

Zahntechnik in kurzer Zeit . vr . cckir.
äsnt . Mchler , Berlin . Friedrichstr. 161.

Gesucht zu Ostern ein

Lehrling
I . Degen Nacht.,

Polstermöbel u . .Dekorationsgeschäft,
Inn . Damm 15.

Zum 1 . April od . Mai f. Bremen ein
kleines, nettes u . zuv . Mädchen f . häus¬
liche Arbeiten u . b . Kind., bei recht gut.
Behandl. Zu meid . Haareneichstr. 31

Donnerschwee. Gesucht zu Ostern
2 Lehrlinge.

Peter Schmidt. Schmiedemeister.
Auf sofort ein tüchtiger Stellmacher-

zcselle auf dauernde Arbeit und guten
Lohn.

Peter Strahl , Wagenbauer,
Donnerschwee.

Ges . zum 1 . Mai eine Magd.
I . Rüdebnsch , Gr .-Bornhorst.^

Gesucht z . 1 . Mai l tücht . Mädchen.
Ehr . Millers , L- chlachtermstr.,

Gaststr. 13. _
Gesucht ein junges Mädchen zur Er¬

lernung der Feinplätterei.
Frau M . Reil , HumbolMr . 30-

Gesucht sosort gewandtes
Stundenmädchen.

_ Ho chhauserstr. 8.,,
Gesucht zum 1. Mai ein junges

Mädchen gegen Vergütung.
_ Gramberg am Markt .

Zum 1 . Mai Mädchen f . kl . Haush.
gesucht - - . Nordstr . 2, o ben.

Ges . für best . bürg . Haush . in Olden¬
burg ein' sreundl. , nicht ganz unerfahre¬
nes junges Mädchen bei Familienan¬
schluß und etwas Gehalt. Offerten u.
S . 379 an die Exped . ds. Blattes ._ ,

Ges . z . Mai für einen Haushalt in
Butjadingen, wo 3—4 Kühe gemolken
werden, ein zuverl. Mädchen geg . hoh.
Lohn . Auskunft erteilt Ww. Eymers,
Oldenburg, Haareneschstr. 36 , oben.

Gesucht ein junger , ordentl. Haus¬
bursche auf gleich oder später. Näheres
in der Exped . d . Bl._ _

Sache für den 1 . März d, I . eine
tüchtige

Pllß-VeMufem,
ferner zwei tüchtige , branchekundigeLeckilsmllim
für Mode-, Kurz- und Weißwaren.
Off. mit Phot . , Zeugnisabschriftenund
Gehaltsansprüchen an

H. I . C. Ehlers.
_ Vegesack bei Bremen.

Gesucht ein Lehrling für meine
Bäckerei und Konditorei.

Andres, Steiyweg 2.
Gesucht zum 1 . Mai ein̂ L . Mädchen

zur Stütze der Hausfrau.
Frau A. Grefe, mittl . Damm 8.

Wirtschafterin,
welche gut kochen und einem kleinen
Haushalt ganz vorstehen kann . Wasch¬
frau wird gehalten. Offerten nulter
S . 382 an die Exped . d . Bl . erbe ten.

Gesucht zum 1. Mai ein gewandtes
Hausmädchen, welches nähen u. plätten
kann. _ Huntestr. 21.

Gesucht für Norderney zur Beaufsich¬
tigung der Kinder (8 . Mädchens eine
geeignete ' Person . Ev. - Jahresstelle .'
Näheres / Haareneichstr. 34.

Gesucht zum 1 . Mai ein erfahrenes
Hausmädchen.

> Frau Baurat Klingenberg,
Bismarckstr. 12.

Gesucht zu Ostern d . I . ein mit
guten Schulzeugnissen versehener

Lehrling.
Oldenburg. Scharfer Le Addicks.
Gesucht für Nordernetz vom 1. April

bis 1 . Oktober ein

Waschmädchen.
Lohn 160 .E . Nachzufragen
- Haareneschstr. 34.

Umständehalber auf sofort od . 1 . Mai

ein Knecht
von 14—16 I . Schriftl. Anmeldungen
erb. Arend Böhrs.

Post GeüppenbSheen.

Äilhtige kiSsrbkiter
ge

'ucht.
H . Reimers L Sohn,

Bleicyerstraße2.

für - unsere' Tischlerwerkstätten«gesuchk
Reflektiertwird auf intelligentenJungen
mit guter Lchulbildnng.

KllkßgkV. Kcrfft . Mkllblirg
ONr - . d !L!s.

Gesucht zum I . Mai ein tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haus . Anmeldungen
abends zwischen 7 und 9 Uhr.
Frau Erster Staatsanwalt Riefebieter,

Bismarckstraße II . _

Gesucht
zu Mai ein kleines Mädchen für leichte
Hausarbeit.

A. Sagemöhl , Baugeschäft,
Lemrrerkee.

Krankheitshalber auf sofort od. mög¬
lichst bald ein Mädchen, d . etw . Kochen
und Hausarbeit versteht.

Frau Georg Wille.
Huntestr. 22.

Schulmädch. ges. Weskampstr. 15, ob , r.

Südbäke b . Hahn. Gesucht z . 1 . Mai
eine tüchtige , erfahrene

Haushälterin.
Hff . m . Gehaltsnnspr. erb.

Hauvtlehrer Popken.

Hausdiener,
welcher auch mit Ausspann Bescheid
weiß , zum 15 . Febr . gesucht,

Rastede . „Nasteder Hos
" .

Gesucht zum 1 . Mai ein tüchtiges

Maschen
gegen hohen Lohn.
_ Wahnbecks Hotel.

Berne . Suche zum 1 . Mai ein

junges Mädchen,
welches sich in der feineren Küche und
Haushalt ausbilden will.

B . Lahusen.
_ Hdtel̂ „ Stedinger^ HofT_
Mädchen aus Bremen oder Umgegend

für alle Arbeiten im Haushalt zu sosort
oder später.

Frau vr . Pritzkow. Bremen,
Parkallee,15/17.

Gesucht auf Mai ein erfahrenes, jg.
Mädchen zur Stütze der Hausfrau geg.
Sehalt und Familienanschluß. Dienst¬
mädchen wird gehalten.

Frau P aul Danckwardt.
Gesucht Zum 1. Mai ein

tüchtiges Mädchen
iür Küche und Haus.

Frau Zahnarzt Weber.
Gesucht zum 1 . Mai ein gut empfoh¬

lenes Mädchen sür Küche und Haus.
Frau C. Block . Langestr. 28.

Pr- ROM, Agküte» u.
bei hoher Provision überall für m . welt¬
berühmten Holzrouleaux, Jalousien u.
div . Neuheiten gesucht.

K. -« st, Sss-Wlcm,
Post Friedland . Bez . Breslau.

_ Prachtkatalog und Muster gratis.

Mige LAcker
gegen hohen Lahn

gesucht.
Angebote unter Chiffre K. M . 3798

an Rudolf Masse, Köln, erbeten.

Weibliches Husftcrsinltl
jeder Art findet unentgeltlich gutbe¬
zahlte passende Stellung durch den

Hamburger Hausiraucnverein,
Dammtorstr . 13 , Mittelhaus I,.

Hamburg._ ,
Gesucht zum 1 .

' Mai ein ordentliches
—— Mädchen . -

Andres. Steinweg 2.
Ges . z . 1 . Mai nach Varel ältere, er¬

fahrene KEILS
selbst , in gut bürgerl . Küche n . kinder¬
lieb ; ev . Schneidern erwünscht . Geh.
300 .L. Gute Zeugnisse erforderlich.

Frau Bürgermei ster J ürgens . ,
Zum 1 . Mai oder früher suche für

mein Biehgeschäft einen gewandten,
jüngeren

Gesucht zum 1 . Mai ein tüchtiges
Mädchen, welches mit der Wäsche Be¬
scheid weiß, und ein nettes freundliches
Kindermädchen. Gaststr. Nr . 9.

WA eiii Lehrling
für meine Schlosserei.

Strohau sn. W . Pu vogel.
Anfragen nur schri ' tlich.
Gesuchtzuin 1 . April a. c . ein

Lehrling
für mein Kolonialwaren - u . Delikat . -
Geschäst Gefl . Offerten unter IVl . 7930
an Hcem. Walker , Nnnoncen-Exved .,
Bremen, erbeten.

Knecht,
der auch melken kann.

Siegmund Levtz, Jever i . O .,
_ Bahnhosstr,_

Gesucht zum 1 . Mai ein häuslich ge¬
sinntes, ordentliches Mädchen, das
kochen kann und etwas Hausarbeit
übernimmt. Anmeldungen - zwischen
8 und 9 Uhr abends.

Frau Landgerichtsrat Haakc.
Huntestr. 15 . _

AA Msivfer mH IMckm,
Manufaktur - u . Konfektionsbranche, Ende Lver , sucht - pr . 1 . April , dauernde
Stellung. Offerten unter 8 . 380 an die Exped . ds . Blattes.

WlMZ distst tick Urovitions- klsissnäsn ckurck Vertrieb
meiner HüsmlrsLLS , O . R . ? . Vansencks im Osbrauck!
Uöcktts I'rvviüon. Lventuell Uiren^.

Ziokei -tlkits - l. slj6nks88sn - falmk

Gesucht zum 1 . Mai für kleinen Haus¬
halt ein junges Mädchen, am liebsten
vom Lande. Off. bis Z. 7. Febr . unter
A . 55^ vostlagernd Oldenburg erbeten.

Gesucht für meinen kleinen Haushalt
zum 1 . Mai ein zuverlässiges junges
Mädchen.

Frau tzermine Tantzcn,
Abserberg b . Rodenkirchen.

Zetel. Suche für mein Manufaktur-
und Kolonialwarengeschast1 Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.

Gerhard Borchers.
. Gesucht zu Ostern für die Nachmit¬

tagsstunden ein hiesiges so. Mädchen
als Verkäuferin. Anmeldungen nur

- Ariftl .ich.
ülolr . Oirlroii,

Papierhandlung , Langest » . 36,
Oldenburg.

Lehrling.
Zu Ostern suche einen Lehrling für

mein Kolonialwaren - u . Telikatesscn-
Gcschäft.

C. MehrtenS , Bremerhaven.

LlMdNIllllll sLr.
Jüngerer , verheirateter , ehrlicher,

solider, fleißiger Mann , der möglichst
eine landwirtschaftlicheSchule besucht
hat, wird für Hofmeierposten auf Be¬
sitzung bei Vegesack per 1 . Avril gesucht.
Kleinere Wohnung, Feuerung, Licht,
Gsmüseland usw . frei , 1100 -ll. Gehalt.

Offerten' unter E. 2842 an Wilhelm
Scheller, Annonc.-Exped ., Bremen, er¬
beten.

Bargstede i. O. Gesucht zum 1. Mat
oder früher ein

Lehrling
unter günstigen Bedingungen für mein
Engeos-Geschäft.

Gustav Schimmelvfeuning.
Schnhmacherlehrlinggesucht bei freier

Station , das letzte Jahr 100 K. zu.
W. Schütte, Haareneschstr. 22o.

Gesucht z . 1 . Mai für kleinen Haus¬
halt ein akkurates Mädchen, welches
mit der Wäsche Bescheid wLiK.

Frau Harmes . Schüttingstr. 16.

Gesucht zum 1 . Mai ein zuverlässiges

erfghrciiks Mchei,
welches Lust zum Kochen hat und
Wäsche und Hausarbeit übernimmt.

Anmeldungcn vorm . v. 10—12 Uhr,
nachmittags von 3—5 Uhr.

Frau Karl Rabllmg , Stau 5.
Cktinellt 2 >im Zlitj

MAÄSLLGH
Kr Liiells uvä Ilnus.

. irnll L . UeiillkkillK
Vluvieirsli '. 40.

Gemcht zum 1 . Mai ein tüchtiges
Mädchen für Küche und Haus.

Frau Anna Bode»
Heiligengciststraße

' Nr - 16.
Gesucht auf sofort tüchtige Maurer

und Bauarbeiter.
Bodemann L Wiemken.

Bürgerfelde.
Zum 1 . Mai ein

Mädchen
für Küche und Haus.

W. Weber, Langestr. 86 .
'

Krankheitshalber gesucht auf sofort
oder 1 . Mai ein junges Mädchen zur
Stütze in meinem landw. Haushalt.
Familienanschl., Salär n . Uebereink.

G . Vahle, Butteldorf
bei Altenhuntorf.

sacken wir unter ssbr ZünstiZen Ls-
l uentltzb cknAnnAsn kür unsere vorr. kalwrääer

mit 2 ^ ükckr , Nr MÄ biäkmascblnea m . 6 ckabr Qarantis, iVsscd -, Wring - ,
tKsngel - unck kuttermsscülaen mit voller Osrantie 2U ausserorckentlicb dllll ^ea
Preisen . „8purt " - KascI>laen - u - fadrraitvverle , O. m . d. ti . , Kerlin kl. 24.

OranaPrix rntsrnatiovLls Lusstellüvx Nrüssel 1966;
^ lorküeNst» kumLili - cks 1905

beläerlsi Oosokleokts Alniekeri aut unsorür
— ^ —-----
1 ksar vLMvostrüwpke IQ o». 2ä P/IlNUi6Ntẑ Ltriokt.
3 —4 DLL. ri . msbr tLZt Vsräisnst:
V»usra66 v. »vxsnsliiasUsusbesokLItixunx Woknort
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xsbeQ v!r — Xbi-e-.lu-UL̂ prompt
8 üllii . Industrie rur poräsrung v . llaussrosii,

« vk . « ol « ,
Xsnstsnr 8 » ? ü

Gesucht auf sof. oder später ein

j - ugeres akkurates Maölheu.
Frau Huhold , Langestr . 19.

Agent od. Reisender ges. z . Verk. uns.
berühmt. Zigarr.

H . Jürgens en Co . , Hamburg 22.
Gesucht zum 1 . Mai ein

zuverlässiges Mädchen.
_ Scheller, äuß. Tamm.

sucht lei hte Schreibarbeit
für Zu Hause od . Vertr. bei
hohem Verdienst. Bitte
schreiben Sie an Erwerbs-

Institut „Reform", StnttgartlS.

Junges Mädchen
zur Erlernung des Haushalts gesucht,
ohne Vergütung.

Frau Königs. Osnabrück,
Neumarkt.

Moordorf. Gesucht zum 1 . Mai ein
zweiter Knecht.
_ H . Hillmer.

Ein ordentliches Mädchen gesucht z.
l . Mai für einen kleinen .vausbalt.

Schüttingstr. 18.

Gewandtes Mädchen
für Küche und Haus zum t . Mai und

junges Mädchen
nachmittags sofort gemcht.

Frau Oberbau nsp. Schnitz,
Kastanienallee 19^

Luche zum 1 . Mai ein tüchtiges,
sauberes Mädchen

für Küche und Haus gegen Hohen
Lohn . Große Wäsche außer d. Hanse.

W. TebbenjohanrrS , Markt 3.
Ge ucht zum 1 . Mai oder früher ein

erfahrenes
Hausmädchen.

S chnltze , Gartenstraße 16.
Gesucht zum 1 . Mai d . I . ein

Mädchen
im Alter von 17 bis 18 Jahren , am
liebsten vom Lande. Hoher Lohn nach
Uebereinkunfti

Näh ere s Haareneschstr. 40 , oben .
Havendorf bei Esenshamm» Suche

zum 1 . Mai ein

junges Mädchen
von 15—r7 Jahren . Gehalt. Fam .--
Nnschluß.

Frau Herm . Dierkseu.
Zum I . Mai älteres,' zuverlässiges

Mädchen, im Kochen und Hausarbeit
ersah . . , 3 Personen , hoher Lohn.

Frau v. Slooten , Lindenallee 11»
, Suche zum 1 . Mai ein zuverlässiges

Mädchen, welches mit der Wasche
Bescheid weiß.

Frau B . Spille » Lindenallee 7.
Gesucht zum I. Mai ein gut

empfohlenes Mädchen, welches kochen
kann, für Bremen. Zweites Mädchen
vornan- en . Anmeldungen bei

Frau Gätje «, Taubeustr. 3l . ^
Gesucht zu Ostern ein Lehrling für

meine Kupferschmiederei.
Carl Müller , Hofkupferschmied.

Gesucht zu Ostern ods Mai ein Sohn
rechtlicher Eltern , als Lehrling in mei¬
ner Bäckerei und Konditorei.

Joh . S panhake . Mar kt 8.
Gesucht zum 1 . Mai ein zuverlässiges

- Mädchen. -
Frau Schwitters , Gottorpstr . 5 , oben.
Eversten 4. Gesucht zum 1. Mai ein

kleiner Knecht.
H. Wöbken . Wirt.

Gesucht zum 1 . Mai ein 2. Mädchen
für leichte häusliche Arbeiten.

' Donnerschweerstr. 24.

LlNlbere M
für Zimmer und häusliche Arbeiten
per sofort und für die Saison gesucht.

Ferner ein -kleines Mädchen von
14— 1H Jahren.

Fra « L . Clemens,
_ Wa lgeroog (Nordseebad ) .

Gesucht zu Ostern oder Mai ent

Lehrling
für unsere Kupferschmiede.
FolkertSL de Boer, Alexand erstr. 43.
Suche zu Mai einige zuverlässige

Kutscher.
Otto Kreye, Osternburg.

' Gesucht zu Ostern -oder Mai ein

SHtoffertehrting.
H. Metzer, Osenerchaussee 2.

Gesucht zum 1 . Mai ein zuverlässiges
— Mädchen. —

Fra u M . Füchsel , Ritterstr . 1511. -
Gesucht wird per sofort oder 1 . Mai

ein gewandtes, nicht zu junges

Mädchen
welches in allen häuslichen Arbeiten
bewandert ist . Hoher Lohn.

Frau Julius Rösser. R itterstr . 1.
Rastede. Gesucht zu Mai ein Lehr¬

ling für meine Bäckerei u . Konditorei,
und ein kleiner Knecht zu leichten Ar¬
beitet» G. Mitwollen. ,

Gesucht zu Mai kräftiges,

zuverlässiges MMen,
welches gut bürgerlich kochen kann und
Hausarbeit versteht, gegen hohenLohn.

Ranchheld,
Ziegelhofstraße 51a.

Tüchtiges Mädchen sür Küche und
Haus zum 1. Mai . Ndlerstr. 12.

Gesucht zum 1 . Mai ein zuverlässiges
Mädchen. Grünestr . 12.

Kl . Haush. -Pe «slonat v . Iran Amts-
einn. Lange, Solbad Schwartau b . Lü¬
beck . 4 j. M . Villa a . Walde. Prosp . Res.
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Se keek mi an towilen . . .
(Hajo Heinen gewidmet .)

Se keek mi an towilen
Un lachde denn so söt,
Un keem ick vän de Arbeit,
Keem se mi woll tomöt.

Un weer ok hart de Arbeit —
Dat Läwn gift to stri'n —
Et weer är hartleewt Lachen
Für mi de Sunnenschin.

Un Sommerdags denn gungen
Wi woll där 't Heidekrut.
„Weeß dn , kummt ers dat Värjar,
Bün ick nich mehr din Brut !"

Aer blauen Ogen lachden.
„Min leewe söte Deern,
Denn wö wi Hochtid maken,
Min Fro schast du denn weern !" —

Ge keek mi an towilen
Un lachde denn so söt —
Nu 'st Harwst, de Blä 'r un Blomen
Leegd welk mi vär de Föt .-

Georg Theilman«.

Line Padri clureh Me
Weehmssre Osttrieslancis.

Von Peters , Jever.
II.

(Siehe Nr . 26 .)
Die Kolonie Marcardsmoor.

Am Ems-Jade -Kanal liegt die Moorkolonie Marcardsmoor.
An ftch schon sehenswert, reizt sie das Interesse der Oldenburger
noch besonders, weil auch in unserem Lande weite Moorgebiete
der Urbarmachung harren . Das am Ems-Jade -Kanal liegende
Moor ist im Besitz des preußischen Staates , der auf Betreiben
des verstorbenen Staatssekretärs v . Marcard die Urbarmachung
in Angriff genommenhat. Nach ihm ist denn auch die Kolonie, die
im Jahre 1892 eingeweiht worden ist, benannt worden. Die Ur¬
barmachung geschieht durch Sträflinge , im ganzen 30—40 Mann,
die in einem besonderen Gebäude untergebracht sind und unter
Aufsehern arbeiten. Die Regierung errichtet auf den kultivierten
Gebieten zugleich auch die Wohnhäuser und verpachtet eine solche
Stelle von 10—12 Hektar an die Ansiedler. Die Pacht für das
Hektar beträgt einschließlich Haus und Garten 30 u/l jährlich,
jedoch muß der Pachter ' 300 ^ Sicherheit stellen können . Für die
größeren, schon ganz kultivierten Ansiedelungen verlangt die
preußische Regierung von dem Pächter 3000—4000 ckl. Vermögen,
damit derselbe in der Lage ist, die Stelle im vollen Umfange zu
bewirtschaften . Wenn der Pächter zur Zufriedenheit der Regie¬
rung .arbeitet, .kann, er nach Ablauf von 10 Jahren die bislang
bewirtschaftete Stelle kaufen oder auch als Rentengut erwerben.
Der Kaufpreis beträgt 7000—8000 l̂l. Wird die Stelle als Ren¬
tengut abgegeben , so ist das Kapital mit 3H4, Prozent , einschließlich

Prozent Schuldentilgung, zu verzinsen . Marcardsmoor hat
letzt 7 solcher Renteninhaber . Außer diesen größeren Besitzungen
gibt die Regierung auch kleinere, unkultivierte Stellen von 5 Hek-

pkZliMzMM - EesMMen.
Von Kurt Kersten.

Ob der Kulturhistortker Karl Braun recht hat , der
behauptet , daß der Pfannkuchen in Sübdeutschland hei¬
matberechtigt sei und von dort mit den Hohenzollern in
die Mark Brandenburg kam ; ob anderen Forschern beizu¬
stimmen ist, die da meinen , daß die Wenden schon dies
schmackhafte Gebäck kannten und es „Colaz " nannten , ein-
Wort , das an die böhmischen Kölnischen erinnert ; ob
man den Wienern den Ruhm lassen soll , den sie für die
Erfindung dieses Gebäcks in Anspruch nehmen , möchte ich
hier nicht entscheiden . Nach der Wiener Stadtchronik näm¬
lich soll in den ersten Dezennien des 17 . Jahrhunderts eine
Wiener Bäckersfrau nächst dem Seilertor am Graben einen
Mandolettiladen betrieben und dort ein schmackhaftes Ge¬
bäck in Form einer Kugel feilgeboten haben , das reißen¬
den Absatz fand . Diese Frau hieß Cilli Kraf oder nach
anderen Krapf , und die Wiener sollen für die nach ihr
benannten Cilli -Kugeln sehr geschwärmt haben . Später
soll dann die findige Frau den Einfall gehabt haben,
während des Faschings diese Cilli -Kugeln mti allerlei
Süßigkeit zu füllen , und da sei dann , der Erfinderin zu
Ehren , der Name Faschingskrapfen aufgekommen . So po¬
pulär wurde dann das Gebäck , daß der Erbauer eines klei¬
nen Häuschens in der jetzigen Margaretenstraße in Wien
dasselbe mit einem Riesenschild schmücken ließ , das einen
aus silbernem Teller und goldverbrämten Kissen ruhenden
Krapfen von enormer Größe zeigte . Ein später anstelle
dieses Häuschens aufgeführter Neubau bekam dann die
in großen goldenen Lettern ausgeführte Aufschrift „Zum
Krapfen " und ist in ganz Wien als das „Krapfenhaus"
bekannt . „

Uebrigens erscheint diese Volkstradition der Ent¬
stehung des Namens „Krapfen " höchst fraglich , vielmehr
wird von „Kräpsfgen "

, „ Kreppels "
, „Kreppgen " auch in

anderen Gegenden Deutschlands schon in alten Chroniken
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tar ab , das Hektar zu 800 ^ l . Jedoch scheint die Zahl der Lieb¬
haber für diese Stellen nicht besonders groß zu sein ; erst zwei
haben sich herangewagt. Daß die Bedingungen des Staates im
allgemeinen jedoch recht günstig sind , beweist die große Nachfrage,
die das Angebot schon übersteigt, und der wachsende Wohlstand der
Besitzer , von denen einige 10—16 Stück Rindvieh und mehrere
Pferde halten. Auch mehrere Oldenburger haben sich in Mar¬
cardsmoor angesiedelt . — Marcardsmoor ist in diesem Jahre
Kirchdorf gewordenund zählt mit den ihr zugewNsenen Ortschaften
Wiesedermoorund Upschört , die früher nach Repsholt eingepfarrt
waren, etwas über 600 Einwohner. Die Gemeinde besitzt ein sog.
„Gemeindehaus" , ein Haus , in welchem zu Gunsten der Gemeinde
Gastwirtschaftund Kramerei betrieben wird, die Sitzungen statt-
sinden und die Gerneindebibliothekverwahrt ist.

„Vor de Bank " .
Wer die Torfgräberei „ nach alten Regeln der Kunst" sehen

will, der muß einmal den Weg von Marcardsmoor über Wieseder¬
moor quer durchs Moor nach Brockzetel und Plaggenburg machen.
Kommt er dann zur Mittagszeit hier durch , dann sieht er
Dutzende von blauen Rauchwolken in die Lüfte steigen , welche die
Herdstellen der Torfgräber bezeichnen . An einem Eisengestell
hängt der brodelnde Kochtopf , unter dem die Flamme unruhig hin-
und herflackert . Ich frage beim ersten Topf, was gekocht wird:
Erbensuppe, beim zweiten: Erbensuppe, beim dritten : Erbensuppe,
beim vierten : Erbensuppe. Als ich den fünften mit Erbensuppe
überkochen sehe, habe ich mir die Mühe des weiteren Fragens
gespart.

Aber nicht alle kochen ihr Mittagbrot dort unter freiem
Himmel; das tun nur diejenigen, die von weit und breit, von
Leerhave, Osterloog, Ardorf, Wittmund, 3—4 Srunden weit ge¬
kommen sind , sich von der preußischen Regierung ein Stück Moor¬
land zum Abgraben gepachtet haben und sich hier „ehr Führn " ,
ihren Jahresbedarf an Feuerung graben. Die ersten beiden Torf¬
gräber , die ich antreffe, sind Kleinbauern aus Leerhave, Nachbarn,
die zusammen ein „Pant " gepachtet haben. Ihr Wagen, der sie
mit „ Pack und Sack " hierher gebrachthat, ist soeben wieder zurück¬
gefahren. Da liegt, wie es vom Wagen geworfen ist , das Bett mit
den bunten Kattunbczügen, in das weiße Laken eingeknotet ; nicht
weit davon stehen der eiserne Kessel , in dem das Wasser zum Tee
gekocht wird, der Kochtopf und die Pfannkuchenpfanne. Die
Beiden haben soeben Feuer vom „Nachbar" geliehen, der einige
Meter weiter schon „vor de Bank steiht "

. Der Torf ist noch zu
naß, brennt schlecht, und schlangengleich steigt der Ranch in wir¬
belnden Wolken in die flimmernde heiße Luft. Die Hütte ist schon
fertig : zwei mit Strohseilen durchflochtene Holzrahmen, die dach¬
förmig gegeneinander geneigt und oben mit Plaggen gegen ein¬
dringenden Regen geschützt sind . Wer sich darin aufrichtet, treibt
sich den Hut ein . Im Innern der Hütte, gleich links am Eingänge,
steht die Vorratskiste, die zugleich als Tisch dient : gegenüber, rechts
am Eingänge, liegt auf Plaggen ein Brett , das die fehlenden
Stühle ersetzt . Im Hinteren Raume ist loses Stroh aufgeschüttet,
worauf das Bettzeug gelegt wird. Das ist für 8—10 Tage das
Wohnhaus der Torfgräber , ein Heim, über dessen Einfachheit sich
Diogenes gewiß gefreut hätte. Während dieser Zeit graben die
Torfgräber von dem gepachteten 3 Meter breiten und 35 Meter
langen „Pant " den Torf ab , der hier 18—20 Stich tief sitzt und
annähernd 20 Fuder gibt. Der Pachtpreis beträgt in diesem Jahr
fürs dies „Pant " 5 kann sich aber auch je nach der Anzahl der
Liebhaber bis zu 30 ^ steigern.

So arbeiten hier im Sommer viele fleißige Hände; ich zähle

gesprochen , wenn man auch andere Kuchenarten und Spei¬
sen damit in Verbindung bringt . Und ebenso hat der
Pfannkuchen oder Faschingskrapfen in verschiedenen Ge¬
genden noch andere Namen , oft recht phantasievolle . Am
Rhein nennt man sie Muzen , in Sachsen nennt man eine
besondere Art , die mit Quark , d . i . weißem Käse, gefüllten,
Käsekäulchen ; im Bayernlande kann man vielfach auf
Speisekarten die geheimnisvolle Bezeichnung lesen : „ein¬
gemauerter Schlosserbube "

, das ist nichts anderes als ein
Pfannkuchen , in welchem im Pflaumenmus noch eine
Mandel steckt . Und in anderen Gegenden wiederum gibt
es eine Mehlspeise , die als „Apfel im Schlafrock" bezeich¬
net wird und einen kleinen Apfel im Pfannkuchen gebacken
darstellt . Man sieht , das Fastnachtsgebäck ist überall unter
den verschiedenartigsten Namen bekannt und beliebt . Es
ist eine der populärsten Kuchenarten ; vielleicht auch des¬
halb ist es zum Festgebäck an den beiden lustigsten Aben¬
den des Jahres auserkoren , zum Silvester -Abend und
Fastnachtsabend.

Millionen Pfannkuchen , Krapfen , Muzen rc . werden
an diesen Abenden von fröhlichen Menschen gegessen, frei¬
lich auch von manchem wohl werden sie vergeblich begehrt.
Vim einem berühmten Manne , der gern einmal Pfann¬
kuchen gegessen hätte , aber sie doch nicht aß , weil er
in seiner Armut das Gefühl siegreich bezwang , sei das
erste Geschichtchen erzählt . Sein Held ist Ernst Rietschel,
der geniale Schöpfer des Braunschweiger Lessing- Denk-
mals und der Goethe - Schiller -Statue in Weimar . Er
erzählt diese Jugendepisode selbst in seiner Autobiogra¬
phie : ,

'
,Den Gelüsten des Appetits genügte ich nie . Als ich

während des Fastnachtstages meine Mitschüler duftende
Pfannkuchen essen sah, nahm ich mir vor , des Abends,
wenn ich nach Hause ging , bei einem Bäcker, wo diese Ku¬
chen als besonders gut gerühmt wurden , einige zu kaufen.
Ich kämpfte mit meiner Neigung als einem Unrecht , das
ich an meinen Eltern verübte , indem ich das Geld , das sie
sich abdarbten , so wenig es auch sein mochte , für eine
Näscherei aüsgäbe . Doch die Entschuldigung , daß es ja

2. Jahrgang.

mehr als 45 Hütten zerstreut im Moor , als hätte eine Abteilung
Soldaten unordentlich hier ihre Zelte aufgeschlagen . Und diese
Menschen sind Soldaten , Pioniere der Kolonisation, die Schritt
für Schritt , Jahr für Jahr , weiter Vordringen und der ewig neu¬
gestaltenden Erde das nehmen, was sie einst in Jahrtausenden
durch stetes Werden und Vergehen aufgebaut hat. Jedes Jahr
wird neuer, fruchtbarer Sandboden bloßgelegtund mit Stall - und
Kunstdünger bearbeitet, so daß immer neue Bodenflächen dem
Ackerbau , der uralten Ernährerin der Menschheit , gewonnen
werden.

Vis cdmesisehe Maske.
Skizze von Leonid Andrejew.

Aus dem Russischen von C . Tr eiler.
Um halb sieben war ich fest überzeugt , daß sie kommen

Würde, und ich war glückselig. Mein offener Mantel flatterte
im eisigen Winde , aber ich spürte nichts von Sturm und
Kälte . Ich hielt meinen Kopf hochaufgerichtet, und meine
Studentenmütze saß mir herausfordernd auf dem Hinter¬
kopfe. Alle mir Begegnenden betrachtete ich mit Wohlwollen,
die Frauen mit einer gewissen Zärtlichkeit , denn obgleich ich
schon seit vier Tagen nur die Eine liebte , war mein Herz sc
voll Glück, daß es mir unmöglich schien , den anderen gegen¬
über gleichgültig zu sein.

Ein Viertel vor sieben waren von meinem Mantel schon
zwei Knöpfe geschlossen . Wohl sah ich die Frauen noch an,
aber ohne Wohlwollen und Zärtlichkeit , vielmehr mit auf¬
steigendem Zorn und Widerwillen . Ich wartete nur auf die
Eine , die anderen waren mir gleichgültig . . .

Fünf Minuten vor sieben wurde mir heiß . Zwei Mi¬
nuten vor sieben wurde mir kalt . Punkt sieben war ich fest
überzeugt , daß sie nicht kommen werde.

Um halb neun hatte ich mit mir selber das größte Mit-
leid , — ich war der Unglücklichsteunter den Menschen. Mein
Mantel war jetzt bis oben geschlossen , mein Kragen hochauf-
geschlagen, die Mütze tief in die Stirn gedrückt, mein Haar
und Schnurrbart bereift , und meine Zähne schlugen härter
aneinander vor Frost.

Und alles das um sie ! Ich schalt auf sie , doch im nächsten
Augenblick packte mich die Reue -— vielleicht konnte sie nicht
kommen — war krank oder tot ! Tot ! — Und ich schalt sie!

*
„Bei Polozows wird auch Vera Nikolajewna sein," sagte

mein Freund , ohne jeden Hintergedanken ; er konnte nicht
wissen, daß ich bei strengstem Froste von halb sieben bis halb
neun auf Vera gewartet hatte.

„So ? " sagte ich scheinbar gleichgültig , und dabei schlug
mir das Herz bis zum Halse hinauf . „Was sind denn das
für Polozows ? "

. „Oh , sehr liebenswürdige , gastfreie Leute — reiches
Kaufmannshaus .

"
Nie zuvor war ich bei der Familie gewesen, aber heute

mußte ich hin.
„Kinder, " rief ich lustig , „ heute am letzten Tage des Kar¬

nevals wollen wir uns auch amüsieren ! "

„Aber wie ? " fragte einer .
'

„Aber wo ? " ein anderer.
„ Wir wollen uns verkleiden und alle maskiert zu Polo¬

zows gehen.
"

_ ,

nur diesmal geschehe, blieb nicht aus . Ich ging also nach
Schluß der Stunde den von meiner Wohnung abführen¬
den Weg zum Bäcker, meinend , ich habe bis dahin noch
Zeit , zum Entschluß der Entsagung zu kommen . Allein
in 'die Nähe des Bäckerladens gekommen , machte ich dem
kindischen Begehr dadurch ein Ende , daß ich anfing , heftig
zu lausen , so daß ich bald vorüber war . Wieder umzu-
kehr-en , war nicht möglich , ich hätte mich ja vor mir
selbst schämen müssen . Der Appetit war weg . und ich ging
vergnügt nach Hause ."

Eine andere Pfannkuchengeschichte von nicht minder
wehmütiger Art , die aber doch einen heiteren Einschlag
hat , pflegte ein berühmter Gelehrter zu erzählen , der seine
Studienzeit in Berlin verlebte . Demselben gmg es da¬
mals auch nicht sonderlich gut , er hatte sich durch Stun¬
dengeben mühsam durchs Leben zu ringen und hatte oft
nicht das Notwendigste . Als nun am Fastnachtsdienstag
seine Kollegen ihn aussorderten , einer lustigen Fastnachts-
seier mit Punsch und Pfannkuchen beizuwohnen , mußte
der arme Student sich vre Teilnahme versagen . Als er
bann aber - abends allein auf seiner einsamen Studenten¬
bude saß , überkam ihn doch einiges Heimweh , insbeson¬
dere auch nach den schönen Pfannkuchen , deren er auf dem
Heimwege von der Universität beim Bäcker an der Ecke
in herrlicher Fülle eine große Anzahl gesehen hatte . Er
zählte seine Barschaft nach , und siehe, zwei Groschen be¬
saß er noch. Da , dachte er sich , könnte er gleich dem klei¬
nen Sohne seiner Logiswirtin eine Freude bereiten . Der
Junge besorgte ihm mancherlei kleine Dienste , dafür sollte
er nun seine Belohnung haben . Er rief ihn zu sich,
übergab ihm sein Geld mit dem Aufträge , zwei Pfann¬
kuchen vom Bäcker nebenan zu holen , den einen könne er
für sich behalten , den anderen solle er ihm bringen . Nach
einer Weile kommt der Junge mit vollen Backen kauend
zurück und händigt dem Studio einen Groschen ein . Und
dazu sagte er kauend und schmunzelnd : „Er hatte man
noch den eenen !"

Entbehren diese Psannkuchengeschichten nicht eines



Mein Vorschlag fand lauten Beifall . Nach einer halben.
Stunde waren wir sechs Studenten beim Friseur , der auch
eine Maskenleihanstalt hatte , und erfüllten seinen kleinen
Laden mit Kälte , Jugend und Lärm.

„Ich wünsche etwas Finsteres , etwas , wobei man an
Kummer und Schmerz denkt," sagte ich.

„Vielleicht hier das schwarze Kostüm eines spanischen
Granden ?" schlug der Friseur vor.

Aber der Anzug war wohl einst für einen Ritter von der
Statur des edlen Cid angesertigt worden , denn ich versank
darin sofort wie in einen tiefen Abgrund . Als ich mich
glücklich wieder herausgcwickelt hatte , bat ich um ein anderes
Kostüm.

„ Wie wäre es mit einem Klown ? Hübsch bunt und mit
vielen kleinen Schellen ? "

Empört lehnte ich ab.
„Oder einen Banditen ? Der ischlapphut ist sehr kleid¬

sam und besonders schön ist der Dolch.
"

Ein Dolch ! Das stimmte zu meiner Verzweiflung!
Leider erwies sich der Anzug als viel Zu klein für mich. Der'
Pope war voll Fettflecken, der Mönch voller Löcher.

„Nun , bis Du endlich fertig ? Es ist schon spät, " dräng¬
ten mich meine Freunde.

Es blieb nur noch ein Chinese . Ich ergab mich also in
mein Schicksal und nahm den Chinesen . Wie der Anzug aus¬
sah , übergehe ich mit Stillschweigen — aber die Maske , die
dazu gehörte ! . . .

Es war , wenn man so sagen kann , ein verhextes Gesicht.
Es hatte Augen , Nase und Mund — alles auf der richtigen
Stelle , und doch hatte es nicht Menschenähnliches. Selbst ein
Toter konnte kein so starres , so grotesk larvenhaftes Gesicht
haben , wie dieser Chinese!

Meine Freunde sielen aus die Stühle , als sie mich damit
angetan sahen , und wälzten sich vor Lachen.

„Mensch, Du hast das Beste, das Originellste ! " riefen sie
lachend, und ich weinte säst ; doch als mein Blick in den
Spiegel siel, mußte ich selbst laut auflachen . Ja , nun war
ich auch überzeugt , daß ich mit meiner Maske der Originellste
war!

„Geben wir uns das Wort , auf keinen Fall die Masken
abzunehmen, " schlug einer vor.

„ Wort darauf ! Auf keinen Fall ! " ertönte es im Chorus.

Ich hatte wirklich die originellste Maske . In Scharen
liefen die Herren und Damen bei Polozows zusammen . Man
drehte mich, man stieß mich und immerfort umgab mich lautes
Gelächter . Ich konnte mich nicht losreißen , ich mußte mit¬
tanzen , mitspringen und mitlachen , ob ich wollte oder nicht, ,
Und doch, wie weit lag mir diese Lustigkeit ! Wie einsam
fühlte ich mich unter dieser Maske!

Endlich war ich allein mit ihr . Zornig sah ich sie an
und sagte:

„ Ich bin 's , Vera !" ^

Die schön gezeichneten Brauen hoben sich, erstaunt , ein
ganzes Strahlenbündel sprühte mir aus den schwarzen Augen
entgegen und - - - ein Lachen, so silberhell, lustig und er¬
wärmend wie die Frühlingssonne , antwortete mir.

„Jawohl , ich bin 's — ich ! " versicherte ich eindringlicher.
„Warum sind Sie heute abend nicht gekommen? "

Aber sie lachte nur , lachte immerfort , bis sie ins Husten
kam. Mir tat das Lachen Weh, und mit unterdrücktem In¬
grimm bat ich um eine Antwort.

„Das — sind Sie ? " sagte sie , sich allmählich beherr¬
schend , „mein Gott , wie furchtbar komisch Sie aussehen ! "

Das war zuviel . Meine Schultern sielen herab , mein
Kopf sank mir auf die Brust , und während sie noch immer
mit dem Lachen kämpfend von mir weg aus die tanzenden
Paare sah, sagte ich leise und heftig:

„Schämen Sie sich nicht, zu lachen? Fühlen Sie denn
nicht durch meine lächerliche Maske meine Qualen , meine
Leiden ? Nur um Sie zu sehen, habe ich die Larve vorge¬
nommen . Sie haben mir die Hoffnung auf Ihre Liebe ge¬
geben , und jetzt rauben Sie mir sie wieder grausam . . .
Warum kamen Sie denn nicht? "

Rasch wandte sie sich mir wieder zu und sah mich an.
Aber schon wieder erfaßte sie das Lachen, sie bedeckte ihr Ge¬
sicht mit ihrem Spitzentuch und sagte dahinter vor:

„ Sehen Sie doch bloß mal in den Spiegel ! O Gott , wie
sind Sie komisch ! "

Ich biß meine Zähne zusammen und fühlte das Blut aus
meinem Gesichte Weichen . Dann warf ich einen Blick nach
der Wand und sah die tote , stumpfsinnige , glotzende Chinesen-
sratze im Spiegel . . . Und auch ich war nahe daran , in
Lachen auszubrechen . Aber ich bezwang mich, und zornig,
herrisch schrie ich sie an:

wehmütigen Anklcmges , so sind die folgenden lustigerer
Art . In den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
war an dem Berliner Residenztheater eine Künstlergc-
meinschaft von größter Harmonie , darunter treffliche
Künstler , Heinrich Keppler , einer der liebenswürdigsten
Bonvivants seiner Zeit , der 1893 in München starb , Ma¬

thilde Ramm , die vielgefeierte , hochbegabte spätere Gattin
des geistvollen Charakterdarstellers Karl Beckmann , die
beide in der Blüte oer Jahre starben . An einem Fastnachts¬
dienstag nun kommt Beckmann etwas zu spät zur Vor¬

stellung , wirft sich schnell ins Kostüm und hat gerade
no!ch Zeit , sich drei Berliner Pfannkuchen , die der Direk¬
tor anläßlich des Karnevals spendiert hatte , reservieren
zu lassen . Nach seinem ersten Abgänge von der Bühne
verzehrt er , mit einem Kollegen plaudernd , einen der¬

selben . Aus einmal aber heißt ' s : „Beckmann — Ihr Stich¬
wort !" , und Beckmann stürzt hervor auf die Szene , in

jeder Hand einen Pfannkuchen . Keppler steht mit mehreren
anderen Darstellern auf der Bühne , auf welcher sich eben
eine seriöse Szene abwickelt . Beckmann hat eine kurze
Pause ; er tritt vorne an die Rampen zu Mathilde Ramm
und drückt ihr mit einer bedeutungsvollen tragischen Miene
die Pfannkuchen in die Hand . Keppler wendet sich stür¬
misch und aufgeregt zur Ramm , die kaum das Lachen ver¬
beißen kann ; Beckmann steht würdig auf der anderen Seite.
Während eines aufgeregten Dialogs wandern die Pfann¬
kuchen Beckmanns von Hand zu Hand , immer im Kreise
herum . Keppler hört das unterdrückte Kichern hinter sich,
und die ganze ^ ene droht sich aufzulösen . „Was habt
Ihr denn alle , was gibt 's denn zu lachen ?" flüstert er er¬
zürnt nach hinten . „I , Beckmann spielt .Haschen mit seinen
Pfannkuchen, " erwidert die Ramm . Endlich hat Beckmann
seinen kurzen Dialog beendigt , kann abgehen und
verzehrt nun hinter den Kulissen mit großem Wohlbe¬
hagen seine vielgereisten Pfannkuchen , während Keppler
sich im Schweiße seines MgejMA müht « die AHrgMk

„Sre sollen — Sie dürfen nicht lachen !" Sie hörte
plötzlichauf , und nun erzählte ich ihr von meiner Liebe.

Nie hatte ich so gut gesprochen, Weil ich noch nie so leiden¬
schaftlich geliebt hatte . Von den Qualen der Erwartung,
von den Tränen der Eifersucht und der Verzweiflung erzählte
ich ihr . Und ich sah, wie sich ihre langen Wimpern auf die
erblaßten Wangen senkten. . . - Sie war schön in diesem
Augenblick wie ein Jugendtraum . Ich sprach weiter , und
Tränen traten mir in die Augen , das Herz klopfte mir
stürmisch. Ich sah ein zärtliches Lächeln aus ihren Lippen
erscheinen, die langen Wimpern hoben sich, sie hob das Köpf¬
chen , schlug die seelenvollen Augen groß zu mir auf und-

Nie in meinem Leben hatte ich ein solch unbändiges , ele¬
mentares Gelächter gehört!

Fassungslos vor Heiterkeit 'stürzte sie davon . Ueber mein
erhitztes Gesicht aber flössen heiße Tränen unter der entsetz¬
lichen Maske . Ich verließ das Haus , unablässig verfolgt
von dem Klange dieses unauslöschlichen Lachens . . .

Lärmend zogen meine Freunde durch die schon stillen
Straßen.

„Du hast einen kolossalen Erfolg gehabt . Aber ich habe
auch wirklich noch nie etwas so Lächerliches gesehen. Zum
Schießen ! . . . Ja , was machst Du denn ? Warum reißt Du
denn die Maske ab ?"

„ Kinder , er ist verrückt geworden ! Da zerreißt er wahr¬
haftig den ganzen Anzug ! — Und weint dazu ! "

Ja , ich weinte — weinte wirklich. Wie ein Kind . .

MM - Gcke.
Scherzrätsel. (Sächsisch .!

Das Erschde fliegd nur so hinaus.
Denn blidz'

ich
's Zweede nach in Eile.

V'rleichd reißd Eens un Zwee mich '.raus,
Doch dadermid had's gude Weile. ,

Un erschd de Silben drei un vier.
Die sein schon wärklich mehr als „dräge" ,
Un's Ganze gommd ooch nie zu mir,
lln is docheegal nff

'n Wege.

Gitterrätsel.
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In die Felder obenstehenderFigur sind die Buchstabe» a a a,

b b b L L b , e e e e e, f f, g g g g , i i, l l l l l l . n n u , o o,
rrrrrr , uuuu, vv derart einzutragen, daß die senkrechte«
und wagerechten Reihen gleichlautend folgendes ergebe« :

1 . BerauschendesGetränk . — 2 . Einen Minnesänger . — 3.

Frohes Familienfest.

Ouadraträtsel.
Die 16 Felder des Quadrats sollen mit den nebenstehenden

Buchstaben so besetzt werden, daß 4 Worte entstehen , die wage-
recht und senkrecht dieselben sind.

Als Gott noch fuhr zu schaffen fort,
Schuf er auch einst das erste Wort,
Daß es dem ersten Freud ' bereite,
Erschuf er gleich darauf das zweite.
Dann , als er alles gut erfand,
Sprach er das dritte . So entstand
Das vierte aus des Herrgotts Hand.

aufrecht zu erhalten ; denn auch er ist von der allge¬
meinen Lustigkeit angesteckt, da Beckmann ihm aus der

Kulisse in einem fort bald aufmunternde Zeichen macht,
bald sich vor Lachen schüttelt . Das Publikum war
aber von dem ergreifenden Spiel der Darsteller höchlich
erbaut und applaudierte stürmisch , als sich endlich der

Vorhang gütig über dieses Trauerspiel in der Komödie
senkte.

Eine andere Berliner Theaterberühmtheit aus noch
früherer Zeit ist der Held der folgenden Theatergeschichte,
Kornmissionsvat Cers , der zu jenen Theaterdirektoren ge¬
hörte , von denen man mehr unfreiwillig komische Ge¬

schichten, als künstlerische Taten zu berichten weiß . Eine
dieser Geschichten drolligster Art ist das folgende Pfann¬
kuchen-Erlebnis Cerfs . Eines Fastnachtsabends aß er in
der im Theatergebäude sich befindenden Friedebergschen
Konditorei nicht

'
weniger als acht Pfannkuchen , aber von

jener -großen Sorte mit Zuckerguß , die „zwei gute Gro¬
schen" kosteten, was nach heutiger Münze 25 Pfennige
sind . Auf dem Heimwege aber konnte er der Lüsternheit
Nicht widerstehen , einer auf der Straße Pfannkuchen ver¬
kaufenden Frau noch zwei Stück , einen Sechser das Stück,
abzukanfen und mit Behagen zu verzehren . „Es ist merk¬
würdig, " sagte er dann zu dem ihn begleitenden Komiker
Fritz Beckmann , „ ich bin von diese zwee lleenen Dinger
satter geworden , als erst von die acht jroßen !"

Sehr drollig ist eine Pfannkuchengeschichte , die am
Hofe des gutmütigen Königs Friedrich August von Sach¬
sen spielte . Da hatte bei einem Hofballe am Fastnachts¬
abend ein bei Hofe sehr beliebter Major sich für seine
Kinder drei Pfannkuchen genommen und diese in seinem
Tschako verwahrt , den er am Schlüsse des Hofballs vor
dem Weggehen in der Hand hielt . Da wollte es der Zu¬
fall/daß der König ihn in diesem Augenblick nochmals in
ein Gespräch zog , und da der Major in der Erregung des

Gesprächs des TschaM Md seines Men Inhalts Mt

Rätsel. ^

1 3 6 9 5 Das 1 . ist ein Gotteshaus.
2 2 6 Das 2 . schwingt sich hoch hinaus.
3 g Das 3 . steht sich stets vorn an.
4 5 7 5 6 Das 4 . ist ein Weiser Mann.
5 3 9 5 In des 5. dunklem Grün
6 5 3 9 Mög ' das 6 . weiter blüh«
75664956 Als des 7 . starker Hort.
8 7 6 Und so mög' das 8 . Wort
9 8 6 Brausend heut' im 9 . fteun

das ganze Wort von eins — neun.

Verstcckriitsel.
Man suche ein Sprichwort , dessen einzelne Silben in folge»

den Wörtern versteckt sind , wie die Silbe „an" in „Wanderer".

tllorisnvorcker — keuer-
verslcberuorr — Oriinäer-

psriocke — Odnmsedt
^räsmisn — Stoikreste

lstosenstrauss
Sturlieiiireuncl — AeleaÄ«

Rononvasser.

Bilderrätsel.

„Dort kommt ja der Müller ! " — Wo?

Vexierbild.

- -

Auslösungen aus voriger Nummer.
Des Logogriphs : Postamt , Postament.
Des Silbenrätsels : Soden — Christchurch — Havanna

— Laub — Iltis — Tahiti — Tonne — Seide — Candeish
— Hacnau . — Schlittschuhe , Eisbahn.

Des Kreuzrätsels : Kleopatra — Klopstock — Schatulle.
Des Kapfelrätsels : Mut verloren , alles verloren.
Des Bilderrätsels : Das Ei des Kolumbus.
Des Vexierbildes : Die gesuchte Figur ist auf der linke»

Bildhälfte zwischen dem schwarzweitzen Wegweiser und dem
rauchenden Schornsteine in wagerechter Lage zu erkennen.

achtete und den ersteren plötzlich in der Hand umdrehte,
kugelten die drei Pfannkuchen auf das Parkett herab,
zur nicht geringer ! Erheiterung aller Umstehenden und
zur nicht geringen Verlegenheit des Majors , die aber
König Friedrich August durch einen liebenswürdigen Scherz
leicht zu bannen wußte , indem er zu dem Kuchenatten¬
täter sagte : „ Aber , lieber Major , warum haben Sie sich
denn nicht vier Kuchen eingesteckt? Meines Wissens haben
Sie doch vier Kinder ! Oder ist etwa eines nicht folgsam
gewesen ?"

Wohl die lustigste aller Pfannkuchengeschichten pas¬
sierte vor ein paar Jahren in Berlin , im Norden der
Reichshauptstadt . Da hatte sich ein ehrsamer Bäckermeister
einen wunderbaren Rektametrick ersonnen , der unter der
Ar 'beiterbevölkerung seiner Gegend eine große Anziehungs¬
kraft ausübte . Er ließ Zettel aus der Straße verteilen,
auf denen er seine vortrefflichen Pfannkuchen anbot und
dazu ankündigte , daß er in einen seiner Pfannkuchen ein
Zehnmarkstück hineingebacken habe und daß dessen glück¬
licher Finder noch obendrein am Aschermittwoch bei Vor¬
zeigung des Zehnmarkstücks sechs Dutzend Pfannkuchen
gratis erhalte . Das Reklamemanöver verfehlte seine Wir¬
kung nicht , die Pfannkuchen fanden reißenden Absatz, aber
— am Aschermittwoch war das Geschäft des Bäckermeisters
überfüllt von Käufern , die alle ein angeblich in einem
Pfannkuchen Vorgefundenes Zehnmarkstück vorzeigten und
dabei recht energisch ihre versprochenen sechs Dutzend
Pfannkuchen verlangten . Welches das echte und rechte
Zehnmarkstück war , war ebensowenig zu ermitteln , wie
der echte unter den drei Ringen in Nathans Erzählung-
Vielleicht war überhaupt keins in einen Pfannkuchen hin-
eingebacken gewesen ; das durfte aber der Bäckermeister
nicht zugeben . Dann hätte man ihn durchgeprügelt , so
aber beschränkten sich wohl die Goldstücksinder auf eure

gegenseitige Keilerei.



hinaus in - re feere Welt .' Jnr Laufschritt erreichte
ich quer durch die Felder um fünf Uhr morgens Berlin,
und um sechs Uhr klopfte ich an die Tür einer lieben
Freundin — einer Berliner Aristokratin —, die mich
sehr liebenswürdig empfing. Sie kaufte mir im Laufe
des Vormittags neue Kleider, da ich noch die Anstalts¬
tracht trug , und brachte mich in einer Droschke an den
Bahnhof.

Um die Mittagszeit desselbenTages verließ ich, von
meiner Freundin mit einigen Geldmitteln versehen , Ber¬
lin , und passierte in der Nacht in Bodenbachdie Grenze
nach Oesterreich . Von dort begab ich mich nach Teplitz,
wohin mir die Berliner Dame fünfhundert Mark anwies,
die es mir ermöglichten, zuerst nach Karlsbad, dann nach
Marienbad und später nach Innsbruck zu reisen. Ta die
Zeitungen voll von meiner Flucht waren und auch meine
genaue Personalbeschreibungbrachten, wurde ich in Inns¬
bruck unerwartet verhaftet und nach Wien transportiert,
wo ich mich wegen eines früheren Deliktes — Nichtbe¬
zahlung eines Pelzes im Werte von zweitausend Kronen
— zu verantworten hatte. In Wien wurde ich von den
renommiertesten Irren - und Nervenärzten untersucht, und
wiewohl ich nicht mehr Wahnsinn simulierte, wollten die
Herren doch zu keinem anderen Resultat als ihre Berliner
Kollegen kommen . Ich wurde also wieder für vollständig
geistesgestört erklärt, und der Staatsanwalt des Wiener
Landgerichts beantragte selbst meine Freisprechung.

Da das Gesetz meine Auslieferung nach Herzberge
nicht erforderte, Deutschland sie auch nicht verlangte,
wurde ich nur aus Oesterreichausgewiesen und bis zur
Grenze in der Richtung nach Rumänien geschafft . In Preß-
bürg wurde ich freigelassen.

Von Preßburg fuhr ich nach Budapest und von dort
nach Rumänien. Ich ließ mich in Bukarest mit dem
festen Vorsätze nieder, mich dauernd in meiner Heimat
aufzuhalten und mir von nun an auf ehrliche Weise mein
Brot zu verdienen.

Allein vergebens! Nachdem ich fruchtlos fünf Monate
lang eine bescheidene Anstellung gesucht habe , mutz ich
mich , das Herz voll Bitterkeit, entschließen , mein Vater¬
land wieder zu verlassen, um eine neue, gastlichere Heimat
anfzusuchen ! Ich will nach Nordamerika, wo ein fleißiger,
arbeitsamer Mensch stets Beschäftigungfindet, was immer
er auch vorher gewesen sein mag.

Ich zürne weder meinem Vaterlande, noch meinen
Landsleuten ! Ich wünsche nur , daß die traurigen Vor¬
urteile der egoistischen rumänischenKultur, die jedermann
abhielten, einem reuigen Sünder helfend die Hand zu
reichen , sich bald zum Besseren ändern mögen.

(Fortsetzung folgt.)

Aus Ser Sammlung ; Mmlerlragen unS
HinSerssrgen.

1.
Vom ta pf er n Hän sch e n.

Klein Hänschen lag i-m Bett und sollte schlafen,
Vom Spiele war er müd'

, der kleine Held;
Er war der Wolf gewesen unter Schafen
Und hatte Löw ' und Drachen keck gefällt.
Noch Grötz 'res wollte morgener vollbringen:
Die Mutter lacht und nickt : „ Erst schlafe gut !"
Doch als die finstern Schatten ihn umfingen.
Da schwand dem kühnen Hänschen ganz der Mut.
Es raschelt und es knurrt in jener Ecke —
Es kommt was Dunkles unserm Hänschen nah:
Vergebens steckt den Kopf er in die Decke:
„O, Mutter , komm ! Der Wolf , der Wolf ist da ! "
„ Nur still , mein Hans, der Wolf darf Dich nicht schrecken,Ein Engel hält an Deinem Bettchen Wacht,
Ein Engel, dessen Flügel treu Dich decken,
Der bei Dir bleibt die lange, dunkle Nacht .

"
Beruhigt legt sich Hänschen darauf nieder,
Ein Weilchen bleibt er still , der kleine Mann.
„Doch , Mutter ! " klingt es dann in Aengsten wieder:
„Wenn nun der Wolf den Engel über kann ? ! "

2 .
Wie still?

Die Kinder hatten weidlich mich geplagt,
Die kühnsten Sprünge hatten sie gewagt,

Vs waren alle Nöte mir geklagt.
Dafür ich Rat und Hilfe nicht versagt.
Und hundert Fragen hatten sie gefragt.
Und Antwort mußt ich geben unverzagt.
Der eine fragt : „ Was kostet das Gewand,
Das goldene , der Fee im Märchenland? "
Der andere, der hätte gern gekannt
Den reichsten König über M-eer und Land.
Der dritte fragte nach dem Wüstensand,
Der vierte forschte nach des Eismeers Strand.
Der fünfte fragt : „ Wer ist der stärkste Mann?"
Dann wird's allmählichstille auf dem Plan.
Da faßt mich sachte noch das Mäxcheu an.
Mich wundert, was noch einer fragen kann:
„ Du, sag mal, Mutter," spricht er leise dann:
„ Wie still ist Wohl der stille Ozean?"

3.
Unnötige Aengste.

„ Wie war es Wohl, als wir noch nicht geboren ? "
Das Hedchen fragt, in Sinnen tief verloren.
„ „ So lange wir noch nicht geboren sind,
Sind wir natürlich tot, du dummesKind! ""
So Fritzchen spricht , er weiß es ja genau,
Er , als der Aeltere, ist klug und schlau.
„Und find dann wir auch einmal tot gewesen ?"
„ „ Wir alle, ja ! Ich Hab' davon gelesen .

""
„ Die Großen auch ? O, Fritzchen , sage mir,
Die Eltern beide war 'n doch immer hier ?"
„ „ Ach, dummes Hedchen , Was ist da für Not,
Me Eltern waren früher auch noch tot.

""
„Die Eltern? !" und in Aengsten schluchzt die Kleine,
„Sag , waren wir denn da hier ganz alleine? "

Renata Greverus.

Lustige Leke.
S e i n S ch w a g e r . Ein schwäbischer Bauer blieb oft

zum Äerger feiner Frau lange im Wirtshaus sitzen. Die
Frau beschloß, ihn durch Schrecken auf andere Wege zu
bringen. Sie vermummte sich als Satan und trat , als der
Bauer wieder einmal bezecht nach Haufe ging, gespenstig
hinter einem Baum hervor. „ Wer ischt dös ? " fragte der
Mann etwas stutzig . — „ Ich bin der Satan !" brummte die
Bäuerin. — „Komm ' her und gib mir die Pfot ' "

, sagte der
Bauer, „ i Han dein Schwester zur Frau .

"
Immer dienstlich. Bei der Kaisergeburtstags-

Aufführung in einer Garnison haben sich , so schreibt ein
Leser , einige Bürgerstöchterin den Dienst der guten Sache
gestellt und außerordentlichviel durch ihr vortrefflichesSpiel
zum Gelingen der Stücke beigetragen. Hauptmann:
„ Hören Sie mal, Feldwebel, die Damen haben ja ganz vor¬
trefflich gespielt , ich werde ihnen nachher noch persönlich für
ihre Mühe danken .

" — Feldwebel : „ W ofollichsie
antreten lassen ?"

Gütiger Bescheid. Avantageur : „Ich möchte ge-
gehorsamst um zwei Tage Urlaub bitten : mein älterer
Bruder macht Hochzeit ." — Hauptmann: „Das ist
doch kein Grund, Bruder , Hochzeit : wenn Sie mir gesagt
hätten, Sie müssen zur Beerdigung von Vater oder Mut¬
ter, das wäre ums anderes, dann hätte ich gesagt: char¬
mant , reisen Sie !"

Selbstbewußt. A . : „Wie revanchierenSie sich
denn bei Kommerzienrats für die opulenten Diners, zu
denen Sie eingeladenwerden ? " — B. : „Sehr einfach . Ich
gehe hin.

" (Lust . Bl.)
Billiger: „ Karl, wenn ich an der Riviera bin, tverde

ich jede Nacht von Dir träumen.
" — „ Bleib' doch lieber hier

und träume von der Riviera.
"

Reinlich. Wirtschafterin: „ Die Veilchenseife ist erst
nächste Woche wieder zu haben , so lange müssen Sie sich schon
mit anderer Seife waschen ! " — Herr : „Nee : da warte ich lie¬
ber so lange! "

Anspruchsvoll. Frau (zum neuen Dienstmäd¬
chen) : „Ich will noch bemerken , daß die Behandlungbei uns
sehr gut ist ; Sie werden vollständigen Familienanschlußha¬
ben .

" — Mädchen : „Schön, und mein Schatz auch ? " (Mes¬
send. Bl.)

Lin Wsl <ier Mde.
Memsiren von « oorges Msnoleseu

(pürst Lsdovarv ).
10) (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Fünf Poltzeibeamte waren gekommen , um mich fest¬

zunehmen. Während drei au meine Tür klopften, standen
die anderen zwei auf der Straße Posten und bewachten,
da mein Zimmer im Parterre gelegenwar, das Fenster, da¬
mit ich nicht etwa durch dieses entfliehe. Als mau au
Meine Tür klopfte und im Namen des Gesetzes Oeffnung
verlangte, erwachte ich aus tiefem Schlaf, da ich sehr spür
zu Bett gegangen war . Ich begriff natürlich sofort die
Situation , verlor aber nicht den Kopf , sondern sprang aus
dem Bett, zog mich im Handumdrehen an, steckte Geld
ünd Schmucksachen zu mir und wollte durch das Fenster
auf die Straße entspringen. Allein als die Beamten das
Geräusch , das durch das Aufrelßen des Fensters entstand,
hörten, traten sie kurz entschlossen die Tür ein und ge¬
langten in dem Moment in das Zimmer, als ich schoneinen Fuß auf das Fensterbrett gesetzt hatte . So erwischten
sie mich noch rechtzeitig am Knie und zogen mich in das
Zimmer zurück.

Ich wurde für verhaftet erklärt. Meine sechs Kofferwurden durchsucht , meine ganze Garderobe durcheinander
geworfen, dann wieder eingepackt und die Koffer ver¬
schlossen und versiegelt. Mein Bargeld, bestehend aus
süufzehntausend Mark in deutschen Banknoten und sech¬
zehnhundert Lire in italienischemGeld , wurde nebst den
Schmuüsachen konfisziert. Hieraus wurde ich mit dem
Gepäck auf die Polizeipräfektur geführt und daselbst pro¬
visorisch untergebracht. Man meldete meine Verhaftung
telegraphisch nach Berlin, auch wurden Drahtanfragen
an die verschiedensten Hauptstädte Europas gerichtet, ob
nicht noch andere Verhaftsbefehlegegen mich vorlägeu.

Am selben Abend um neun Uhr wurde ich in das
Untersuchungs-Gefängnis gebracht und in eine enge,
schmale Einzelzelle gesperrt. An ihrer Decke befand sich
eine kleine Oeffnung, durch die ein Stück des lachenden
blauen Himmels schadenfroh hineinlugte. In diesem Loch
faß ich bis zum 24 . Mai 190t, also vierundeitteuhalbeu
Monat, bis ich endlich an die Berliner Polizei ausge¬
liefert wurde.

Zum Zwecke meiner Auslieferung langten aus Berlin
ein Kriminalkommissarund ein Schutzmann an, und mit
ihnen, sowie in Begleitung von zwei Karabinieri fuhr ich
bis an die Schweizer Grenze. Daselbst erhielten wir statt
der zwei Karabinieri zwei Schweizer Gendarmen, die uns
bis Basel eskortierten. An der Grenze erwarteten uns
deutsche Gendarmen, die uns bis nach Berlin schafften.

Am 1 . Juni 1901 vormittags halb zwölf Uhr langte
ich am Anhalter Bahnhof in Berlin an.

XXV.
Vom Anhälter Bahnhof wurde ich in das bekannte

Moabiter Untersuchungsgefängnisgebracht, wohin wir in
zwei Wagen fuhren. In dem einen war ich mit dem Kom¬
missar und einemSchutzmann, in dem anderen meinesechs
Koffer untergebracht. — Meinen Sekretär hatte ich schon
vor meiner Verhaftung in Genua entlassen, während ich
meinem Kammerdiener zufällig einen Urlaub von einigen
Tagen gewährt hatte, damit er nach Paris fahren und
Frau und Kind besuchen könnte . Er sollte dann nach Ge¬
nua zurückkehren , um mit mir und meinen Freunden nach
Amerika zu gehen . Nach meiner Verhaftung in Genua
wurde mern Kammerdiener in Paris sistiert, da mau an¬
nahm, daß er mein Komplize wäre. Von Paris wurde
er EndeMärz 1901 nach Berlin übergeführt und ebenfalls
im Moabiter Gefängnis interniert . Als ich am 1 . Juni
in Berlin ankam, saß mithin mein Kammerdiener schon
längst in Moabit.

Nach den Aufnahmeformalitäten wurde ich in eine
Einzelzelle eingeschlossen , die zwar nicht größer, aber
reiner und anständiger möbliert war, als die im Ge¬
nueser Gefängnis. In dieser Zelle, Nummer 351 des
Flügels C , blieb ich fast ein Fahr , bis zum 30 . Mai 1902.

Am Nachmittag meiner Ankunft wurde ich dem Un¬
tersuchungsrichter, Dr . von Ingersleben , vorgeführt, der
ein hervorragender Beamter und der unparteiischsteMann
pp « der Welt war . Er führte die Untersuchunggegen

mich bis zu'seiner Versetzung , die am 31 . Dezember 1901
erfolgte. An seine Stelle trat Dr . Maßmann , ebenfalls
ein ausgezeichneterJurist , der die denkbar beste Erinner¬
ung in mir zurückgelassen hat . Denn obwohl er streng
und gewissenhaftseines Amtes waltete, tvar er doch dabet
ein humaner, gerechter und unparteiischer Richter.

Ich sagte schon , daß ich am Tage meiner Ankunft im
Moabiter Gefängnis vor den Untersuchungsrichtergeführt
wurde. Nach einem ausführlichen Verhör wurde ich in
meine Zelle zurückgeschickt und am nächsten Tage mit
meinein Kaminerdjener konfrontiert. Ich versicherte dem
Untersuchungsrichterauf das Nachdrücklichste , daß jener
tatsächlich nur mein Diener und absolut nicht mein Kom¬
plize gewesen , daß er völlig unschuldig und in Unkennt- '
nis über die von mir vollbrachten Diebstähle geblieben
wäre, iind daß es also ungerecht sein würde, ihn noch,
länger im Gefängnis zu behalten. Nach großer Mühe!
gelang es mir schließlich , die Wahrheit meiner Aussage!
glaubhaft zu machen , und nach acht Tagen wurde mein)
Diener entlassen, so daß nur noch Skamperl und ich ims
Gefängnis blieben.

Zu meinem großen Glück gelang es mir, den berühm-i-
ten Berliner RechtsanwaltDr . Schwindt als Verteidiger zu?
gewinnen. Durch seine Vermittelung erhielt Angusto Pel -?
licia eine Entschädigung von achthundert Mark und ein'
Freibillet zweiter Klasse bis nach Paris . *)

In einem späteren Verhör fragte mich der Untersu¬
chungsrichter, welche Rolle Skamperl in dieser Angelegen-'
heit gespielt habe. Ich antwortete ihm, ich hätte die
zwei Diebstähle, deren ich angeklagt wäre, ganz allein«
begangen: es sei Wohl wahr, daß Skamperl bei mirj
Schinucksachen gekauft habe, aber er hätte nicht gewußt^
daß dies gestohlenesGut war . Ohne jeden Zweifelhätte-
er mich für den Fürsten Lahovary gehalten — wie'
konnte es ihm da einfallen, daß die Sachen gestohlene
wären ! Ihn aufzuklären, hätte ich aber keine Veranlassung:
gehabt.

Mein Untersuchungsrichterließ mich alles ruhig er-'
zählen, obwohl er meinen Worten offenbar keinen großenf
Glauben schenkte . Allein auch Skamperl, den ich seit uns
serem Beisammensein im Kaiserhof nicht gesehen hatte,
sagte genau so aus wie ich.

Außer den zwei Diebstählen in Berlin , deren maN-
mich anklagte, wurden mir noch eine Menge anderer zur
Last gelegt, von denen ich nicht einmal eine Ahnung hattet
So beschuldigte man mich zum Beispiel, am 20 . No¬
vember 1900 im HotelContinental in Berlin einen Schmuck
im Werte von vierzigtausend Mark, der einem russischen'
Hauptmann gehörte, gestohlenzu haben. Ich protestierte
dagegen, da ich ja in der Tat an diesem Diebstahl voll¬
kommen unschuldigwar . Allein man wollte nun einmal,
alle möglichen Diebstähle, deren Urheber man noch nicht,
kannte, ans meine Rechnung setzen . Im Dezember 1903
las ich dann in der „Berliner Morgenpost", daß der
Dieb, der im November 1900 im Hotel Continental ein
Kollier im Werte von vierzigtausend Mark gestohlen
habe, in der Person eines Polen, der auch geständig
wäre, festgestellt und mit fünf Jahren Zuchthaus bestraft
worden sei.

Meine eigenen Verbrechen gestand ich dagegen ohne
weiteres ein . Die Voruntersuchunghätte deshalb in Ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit beendigt werden und die Schluß¬
verhandlung stattfinden können . Allein cs blieb noch seft-
zustcllen , in welchem Zustande sich mein Geist befand;
denn auf dem Tisch vor dem Untersuchungsrichterlagen
die Akten aus der Schweiz , in denen ausdrücklich ge¬
schrieben stand, daß ich „geistig nicht normal" wäre. Es
war also die Pflicht des Untersuchungsrichters, meinen
Geisteszustanddurch einen Irrenarzt oder ähnliche Spe¬
zialitäten untersuchen zu lassen.

Am 3 . Juni 190l besuchte mich der Gerichtsarzt Me¬
dizinalrat Dr . Mittenzweig* * ) im Moabiter Gefängnis, um
mich einer sorgfältigen Untersuchung zu unterziehen.

Wiewohl er mir nichts davon sagte, daß er Arzt war,
merkte ich doch gleich an seinen Fragen, was er mit

*s Dr . Schwindt teilt uns mit , daß diese Angabe unzutreffend
ist. Ob Pellicia von anderer Seite in dieser Form entschädigt
sei, entziehe sich seiner Kenntnis . Die Unrichtigkeit der offenbar
von Manolescu gehegten Ansicht, daß eine amtliche Entschädigung
erfolgt sei , liege um so mehr auf der Hand , als eine derartige Ent¬
schädigung erst durch Gesetz vom 14. Juli 1904 eingeführt ist.

(Anm . d. V .)
. ** ) Inzwischen verstorben. (Anm, d . B-)
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seinem Besuche bezweckte . Natürlich begann ich sofort,
meine Reden der Situation anzupassen, und nicht nur die
verrücktesten Antworten zu geben , sondern auch selbst
allerlei unsinnige Fragen zu stellen . Unter anderem er¬
kundigte ich mich , ob er zurzeit verliebt wäre. Da er
dies verneinte, fragte ich mit der ernstesten Miene von
der Welt weiter, warum er nichts gegen diese Schwäche
täte . Ich hätte schon seit sechs Monaten kein Weib mehr
geküßt ; er möchte mir deshalb doch seine Tochter oder
eine seiner Nichten vorstellen, ich verspräche ihm hoch
und heilig, sie schleunigst mit meiner fürstlichen Zunei¬
gung zu beglücken.

Auf diese wirren Reden hin sah er mich durchdringend
an und neigte offenbar zu der Auffassung, daß es mit mir
nicht besonders klar aussähe. Er stellte deshalb zunächst
ein Zeugnis aus , daß ich für sechs Wochen behufs ge¬
nauer Beobachtungmeines Geisteszustandesin die Charitee
gebracht werden sollte. Am 1 . Oktober 1901 siedelte ich
,also von Moabit nach der Charitee über , wo ich der Ab¬
steckung für Geisteskranke überwiesen wurde. In dieser
iAnstalt mußte ich die Zivilkleidung gänzlich ablegen, um
Mich in die für GeisteskrankebestimmteTracht zu werfen;
Jacke und Hose dieser Kleidung waren aus unzerreißbar
starker Leinwand. Hierauf wurde ich in einem Saal unter¬
gebracht, wo noch andere achtundsiebzigPersonen, eben¬
falls Verhaftete aus dem Moabiter Gefängnis, zur Beob¬
achtung ihres Geisteszustandes interniert waren.

Von Anfang an war ich ernst und zurückgezogen und
sprach mit keinem meiner Zimmerkollegen; nur mit dem
.'AssistenzarztDr . Skoczynskisprach ich gern, das heißt, ich
erteilte ihm auf seine an mich gerichtetenFragen die un¬
möglichsten Antworten und Gegenfragen, die ihn stets
von neuem stutzig machten. Aus meinem Kauderwelsch
zog auch er den Schluß, daß ich unzweifelhaft verrückt
war . Eines Tages fragte er mich , was denn mein Stand
wäre, worauf ich ihm energisch den Rat erteilte, zu
schweigen , oder noch besser mit einem hübschen Backfisch
weiter zu diskutieren. Auf diese unsinnigen Reden zuckte
Dr . Skoczynskimit den Schultern und entfernte sich, ohne
auch nur ein Wort weiter zu sagen.

Am nächsten Tage wurde ich von dem bekannten Ner¬
venarzt Prof . Dr . Koeppen untersucht. Er fetzte sich mir
gegenüber an das Fenster und sah mir fest in die Augen,
als wollte er in das Innere meiner Seele schauen . Auf
seine Frage , wie ich hieße, antwortete ich : „Georges Ma-
nolescu, Fürst Lahovary, von Profession Millionär ." Er
fragte mich darauf , ob ich die nötigen Papiere besäße,
um diesen Titel nachzuweisen. Da erhob ich mich rasch,
wie von einer Feder emporgeschnellt, nahm eine hoch-
fahrende, möglichst elegante Haltung an, setzte meinen
Schnurrbart L la Haby auf und fragte ihn, ob solch ein
schöner Mann, wie ich es wäre, noch den geringstenZweifel
aufkommenlassen könnte , daß er ein echter , hochgeborener
Fürst sei . Wozu also noch Papiere , da doch meine er¬
lauchte Person selbst die Authentizität meines Titels ge¬
radezu überwältigend bewiese!

Er begnügte sich natürlich nicht mit dieser Antwort,
sondern drang in mich , ihm doch zu sagen , worauf ich,
abgesehen von meiner Erscheinung, die Üeberzeugung
stützte , ein Fürst zu sein , da doch mein Vater schlichtweg
Manolescu hieße? Ich gab-' darauf zur Antwort, daß
dieser aus reiner Bescheidenheitseinen Titel nicht trüge;
er zöge es vor, statt Fürst Lahovary sich schlechthin
Hauptmann der Kavallerie a . D. zu nennen. Ich setzte noch
hinzu, es wäre geschichtlich bekannt, daß eine Lahovary
einen Neffen Michaels des Tapferen* ) geheiratet hätte.
Michael der Tapfere hätte im Jahre 1600 — ein Da¬
tum, das mir zufällig einfiel — in Rumänien regiert,
und da eine meiner Urahnen seinen Neffen heiratete,
so stammte ich direkt von einem regierenden Hause ab,
als ein echter , blaublütiger Fürst vom ältesten rumäni¬
schen Adel . * * )

* ) Von 1593—1601 Fürst der Walachei , die mit dem Fürsten¬
tum Moldau 1859 zu Rumänien vereinigt wurde.

* * ) Wie ersichtlich, behauptet Manolescu , den Glauben an
seine Fürstenwürde nur simuliert zu haben . Prof. Dr . Koeppen
dagegen urteilt: „Besonders interessant war es auch- daß er sich
als Fürsten ausgab , und an diese Lüge schließlich selbst glaubte.
— Auch hat Prof. Dr . Koeppen im Gegensatz zu obiger Dar¬
stellung Manolescu als durchaus bescheidenen Menschen in der
Erinnerung; Dr . Schwindt stimmt jedoch mit dem Verfasser über¬
ein , daß dieser andauernd ein hochmütiges Wesen zur Schau
trug. jAnn : . d . V .) - -

Der Arzt erwiderte hierauf ganz kühl , daß ich da ent¬
weder einen großen Unsinn zusammenredete, oder daß
dies eine meiner fixen Ideen wäre.

Ich antwortete, daß es mir völlig gleichgültig wäre,
ob er meinen Worten Glauben schenkte oder nicht. Anstatt
aber hier seine Zeit zu vergeuden, möchte er mir lieber
eines jener Mädchen , die im Hofe herumspazierten — es
waren geisteskranke Mädchen, die vom Fenster ans zu
sehen waren, heraufbringen. Der Arzt entgegnete, dies
wäre schon deshalb nicht möglich , weck es geisteskranke
Mädchen seien .

' Gerade deswegen, entgegnete ich gereizt,
möchte ich ein solches Mädchen Herzen , denn sie wären
alle gewiß nur krank , weil niemand ihnen Liebe erweise.
Der Arzt suchte mich nun zu besänftigen, indem er mir
versicherte, daß ich etwas Unmöglichesverlangte, allein
ich brauste erzürnt auf und beharrte auf meinem Ver¬
langen ; wenigstens sollte er mich in die Nähe irgend
einer holden Frau bringen. Kurz , ich simulierte auch
weiter solche Verrücktheiten und benahm mich derart
frivol, daß mich der Arzt schließlich aus dem Ordinations¬
zimmer jagte.

Nach einigenTagen
' wurde ich wieder zu ihm geführt,

und er begann mit der Frage, ob ich noch immer glaubte,
ein Fürst zu sein . Ich antwortete ihm entsetzt , er sollte
mich doch genauer ansehen, ich hätte doch noch immer
dieselbe Haltung, dieselbenManieren, dasselbe stolze Aus¬
sehen wie früher. Folglich wäre ich auch noch immer
ein Fürst von edelster Rasse.

Daraufhin fragte er mich , ob es denn üblich wäre, daß
Fürsten in Hotels die Gäste ihrer Schmucksachen beraubten.
Ich antwortete ihm, daß ich darin nichts Sonderbares fin¬
den könnte . Wenn sich ein Fürst in Geldverlegenheit be¬
fände, dann dürfte er auch zu jeder Zeit Schmuckfachen und
vergleichenstehlen , natürlich nur bei Leuten, die sich den
Luxus leisten konnten, seiner würdige Schmnckgegenstände
zu besitzen . Denn bei diesen Erzmillionären , mit denen ich
gewöhnlich arbeitete, spielten zehn- bis fünfzehntausend
Dollar mehr oder weniger absolut keine Rolle.

Als mein Arzt einwendete, daß es doch , wenn es auch
vielleicht den Leuten nicht empfindlichschadete , immerhin
gesetzlich streng verboten wäre, sich fremdes Eigentum an¬
zueignen, bat ich ihn geneigtest, nach Hanse zu gehen und
seine philantropischenErgüsseseiner geschätzten Frau auf¬
zutischen , mich aber gefälligst mit dieser unglaublich eng¬
herzigen Moral zu verschonen . Daraus begann ich wieder
mit allerlei Frivolitäten ; aber diesmal erwiderte er nichts,
sondern machte nur einige Bleistiftnotizenin seinemKran¬
kenjournal und ließ mich wieder in meine Zelle abführen.
Er schien sich jetzt über meinen Geisteszustandziemlich im
klaren zu sein , denn er ließ mich vierzehn Tage lang
nicht mehr in das Ordinationszimmer bringen.

Eines Tages vollzog der Geheimrat Jolly *), der Chef
der Abteilung für Geisteskranke , seine wöchentliche In¬
spektion ; er kam auch in den Saal , in dem ich mich
befand, und unterhielt sich hier mit verschiedenen unter
Beobachtung stehenden Personen. Als er mich sah, sprach
er mich an:

„Wie heißen Sie , junger Mann ?"
„ Fürst Georges Lahovary!"
„Hm . — Was ist Ihre Beschäftigung?"
Ich runzelte die Brauen , drehte an meinem Schnurr¬

bart und antwortete fragend:
„ Habe ich Ihnen denn nicht eben mitgeteilt, daß ich

ein Fürst bin?"
„Tann haben Sie freilich einen schönen Beruf, meinen

Glückwunsch !"
Ich streckte ihm huldvoll die Hand entgegen, die er

flüchtig berührte, um mich loszuwerden; hierauf sagte ich
ihm, daß er mir außerordentlich gefiele , und daß ich be¬
absichtigte, ihn zum Vorstand des Spitals , das ich auf
meinen Ländereien in Rumänien errichten würde, zu er¬
nennen. Sollte ich mit ihm besonders zufrieden sein,
würde ich ihm einen hohen Orden verleihen. Er dankte
mir für mein freundliches Anerbieten und fragte mich,
ob ich denn so reich wäre. Ich richtete mich
nun in meiner ganzen Größe auf, als wunderte ich mich
über eine derartige Frage, und antwortete, daß ich
Güter und Ländereien in Rumänien besäße , die einen
Wert von nicht weniger als fünfzig Millionen Mark re¬
präsentierten.

Um meine geistige Kraft zu prüfen, fragte er mich nun,
ob ich denn ausgerechnet hätte, wieviel mir diese fünfzig

*h Inzwischen verstorben.

Millionen eintrügen. Ich entgegnete fröhlich , ich hätte ein ,
Einkommen von jährlich zweihundert Millionen.

„Sie täuschen sich, mein Freund, das ist wohl un¬
möglich, " fiel der Geheimrat ein.

„ Absolut nicht," erwiderte ich , „übrigens ersuche ich
Sie , meine Mitteilungen nicht zu bezweifeln, denn alles,
was ich Ihnen gesagt habe, beruht aus strengster Wahr¬
heit. Meine fünfzig Millionen bringen mir tatsächlich eine
Rente von zweihundertMillionen, und zwar verdanke ich
dies der Intelligenz meines talentvollen Intendanten , der
meine Güter einfach großartig verwaltet."

Er schüttelte stumm den Kopf und verließ den Saal.
Nach drei Wochen wurde '

ich in den Hörsaal des Pro¬
fessors Dr . Koeppen geführt, wo mich dieser etwa fünfzig
anwesendenjungen und alten Nervenärzten als ein leb . n-
des Beispiel eines speziellen Wahnsinns vorführte. Ich
mußte auf einem Stuhle neben Professor Koeppen Platz
nehmen, so daß die Anwesenden uns gegenüber saßen.

Während nun der Professor, um mich zum Sprechen
zu ermutigen, seinen Arm auf meine Schulter legte, langte
ich mit der Hand in die Tasche seinesGehrocks und nahm
seine Brieftasche heraus . Aus seine Frage , was ich denn
da täte , antwortete ich , daß ich Freundschaft mit Freund¬
schaft vergälte und neugierig wäre, ob er nicht pikante
Bilder in seiner Brieftaschehätte . Er ergriff sanft meine
Hand und nahm mir die Brieftasche wieder ab ; dann
öffnete er sie vor meinen Augen und zeigte mir , daß
er darin nur einige Visiitenkarten und Banknoten hätte.
Als ich das Geld sah , äußerte ich, daß er doch am besten
tun würde, mir die Hälfte desselben zu geben . Auf seine
Frage , weshalb er das tun sollte, antwortete ich ihm,
es wäre eine Ungerechtigkeit , daß er einige hundert Mark
hätte , während ich nichts besäße . Schon aus sozialen
Gründen müßte solchen ungerechten Besitzverteilungen
vorgebeugt werden. — Ich hätte vollständig recht , er¬
widerte mir der Professor, aber vorläufig lebten wir noch
nicht unter sozialistischem Regime, so daß ich bis dahin
noch warten müßte. * ) .

Darauf wurde ich erzürnt und sagte ihm, daß er ein
Geizhals wäre und jedes menschliche Gefühl in mir ver¬
letzte . Nachdem ich dies gesagt hatte, zog ich aus meiner
Tasche ein Päckchen Zigaretten und bot sie den anwesen¬
den Aerzten mit der Bemerkung an, daß dies meine Art
wäre, mit meiner Umgebung mein Besitztum zu teilen.
Natürlich nahm keiner auch nur eine einzige Zigarette von
mir an, worauf ich mich empörte und ihnen das Päck¬
chen samt den Zigaretten an die Köpfe warf, indem ich
ihnen zurief, daß sie mich in meiner Fürstenwürde be¬
leidigt hätten , und dsaß ich bereit wäre, mich mit jedem
einzelnen zu schlagen.

Diese Herren faßten aber die Sache durchaus nicht
so tragisch auf, wie ich mir den Anschein gab, es zu tun,
sondern hielten sich vielmehr die Seiten vor Lachen . —
Man brachte mich schließlich in den Beobachtungssaal
zurück.

Am 11 . Dezember 1901 wurde ich endlich wieder
nach Moabit übergeführt, mit dem ärztlichen Attest , daß
ich vollständig verrückt wäre. Die Sache wurde bis zum
23 . Januar 1902 in die Länge gezogen , zu welcher Zeit
mein Rechtsbeistand Dr . Schwindt sich an die Königliche
Staatsanwaltschaft mit der Anfrage wandte, was sie mit
mir zu tun gedenke , da mich doch die Aerzte für wahn¬
sinnig erklärt hätten . Der Staatsanwalt gab ihm folgende
Erklärung ab:

„Mein lieber Herr Doktor, meine Üeberzeugung ist
die : Wenn der Manolescu wahnsinnig ist , so bin ich
und Sie es ebenfalls.*) Ich kann mich mit diesem ärzt¬
lichen Zeugnis nicht zufrieden geben , sondern werde ein
Obergutachten verlangen. Ich bin für meine Person

.*) Diese Episode wird von Professor Dr . Koeppen als unzu¬
treffend bezeichnet. Vielleicht liegt von seiten Manolescus in¬
folge der häufigen Beobachtungen durch verschiedene Aerzte eine
Verwechslung vor , da die erzählte Szene mit der goldenen Uhr
mehrfach bestätigt wird . (Anm . d. V .)

** ) Auch diese Angabe erklärt Dr. Schwindt für irrtümlich,
besonders da sie durchaus nicht den amtlichen Verkehrsformen
zwischen Staatsanwaltschaft und Verreidigung entspricht . Man
gewinnt unwillkürlich den Eindruck , als schreibe M . in seinem
großen Vertrauen zu seinem Rechtsbeistand diesem von vorn
herein jede günstige Wendung in seinem Schicksal auch da zu, wo
die Grenzen der Verteidigung eine solche Einwirkung ausschließen.
iAnm . d. V .)

eben überzeugt, daß Manolescu den Wahnsinn nur si¬
muliert ."' Ich wurde deshalb am 15 . März im Gefängnis von
dem Medizinalrat und Kgl . Kreisarzt Dr. Leppmaimnoch¬
mals untersucht. Dieser fragte mich , ob ich noch immer
Fürst wäre. Statt zu antworten, zog ich meine' goldene
Uhr aus der Tasche und hielt sie ihm vor das Gesicht , so
daß er deutlichmein Monogramm G . L . und darüber eine
Fürstenkrone eingraviert sehen konnte.

„ Wozu zeigen Sie mir das ?" fragte darauf der Ner¬
venarzt, „dieses Monogramm beweist doch garnichts, da
sich jeder Beliebige eine Fürsten- oder Prinzcnkrone auf
seinen Uhrdeckel eingravieren lassen kann ."

Jetzt stellte ich mich sehr erzürnt , sprang von meinem
Sitze auf und schrie ihn an:

„Herr, wenn Sie für Ihre Person es wagen wollten,
zu einem Graveur zu gehen und ihm den Auftrag zu er¬
teilen, Ihnen eine Fürstenkroneauf Ihren Uhrdeckel einzu¬
gravieren, dann würde der allerdings sofort merken , daß
Sie kein Aristokrat sind , und Sie zur Tür hinausjagen,
während man mir" — dabei drehte ich selbstbewußt
meinen Schnurrbart — „auf hundert Kilometer weit den
Fürsten ansieht."

Der Medizinalrat stellte hierauf noch einige ver¬
schiedene Fragen an mich , die ich auf eine möglichst ver¬
rückte Weise beantwortete, und zog sich dann zurück , um
der Staatsanwaltschaft nach vierzehn Tagen ein Zeugnis
einzureichen, daß ich vollständig geisteskrank wäre. Er
bestätigte also damit das Zeugnis, das mir die Charitee-
Kommissionausgestellt hatte.

Noch immer war der Staatsanwalt nicht von meinem
Wahnsinn überzeugt und stellte mich noch weiteren Kom¬
missionenVor . Allein alle Aerzteohne Ausnahme erklärten
Georges Manolescu für „vollständig geisteskrank".

XXVI.
Endlich wurde ich am 28 . Mai 1902 vor die Straf¬

kammer gestellt. Die meisten Aerzte, die mich während
dieser Zeit untersucht hatten , erschienen zur Verhandlung,
gaben dieselben Erklärungen ab , die sie schon schriftlich
ausgestellt hatten , und beantragten „Freisprechungwegen
Geistesstörung" . An diesem Tage muhte ich alte meine
Energie zusammennehmen, um auch vor den Richtern als
Geisteskrankerzu gelten. Von nenn Uhr morgens bis vier
Uhr nachmittags suchte ich unaufhörlich den Verrückten zu
spielen, und dies gelang mir vollständig, denn die ersten
Kapazitäten Berlins , wie Medizinalrat Dr . Mittenzweig,
Prof . Dr . Koeppen und Geh . Rat Prof . Dr . Jolly , erklärten
mich einstimmig für geisteskrank.

Um halb vier Uhr nachmittags begann der Staats¬
anwalt seine Rede , in der er zu beweisen suchte , daß ich
mich nur verstellte und ein gemeingefährlicherVerbrecher
wäre, und beantragte für mich eine zehnjährige Gefäng¬
nisstrafe. Er stellte ferner für den Fall , daß ich frei-
gesprochen würde, den Antrag , mich in einer Irrenanstalt
zu internieren.

Nach der Verteidigungsrede meines Anwaltes Dr.
Schwindt zog sich der hohe Gerichtshof zur Beratung
zurück ; als er nach einer halben Stunde wieder erschien,
sprach er mich „wegen Geistesstörung" frei ; ebenso mei¬
nen Freund Stamperl , weil er es mit einem Verrückten
zu tun gehabt hätte. — Stamperl wurde sofort entlassen,
während ich nach der Irrenanstalt Herzberge bei Berlin
gebracht wurde.

Während der ersten Tage meines Aufenthaltes in der
Irrenanstalt mußte ich noch den Wahnsinnigen spielen,
da nach den deutschen Gesetzen der Staatsanwalt sieben
Tage nach dem Urteil noch das Recht hat , Berufung ein¬
zulegen.

In der Irrenanstalt wurde ich iw Pavillon Nr . 8,
dem sogenannten „Festen Haus"

, in dem nur die gefähr¬
lichen Verrückten gehalten werden, untergebracht.

Nachdem ich vierzehn Monate lang in meiner Zelle
verbracht und eingesehen hatte, daß ich keine Hoffnung
und Aussicht hatte, wieder frei zu kommen , entschloß ich
mich , auf irgend eine Weise zu entfliehen. Als in der
Nacht vom 9 . ans den 10 . Juni 1903 der diensttuende
Wärter in meine Zelle eintrat , packte ich ihn cm der
Gurgel, knebelte ihn und band ihn fest . Hierauf riß ich
ihm sein Bund Schlüsselaus den Händen, schloß ihn selbst
in die Zelle ein , öffnete mit dem zu der Ausgangstür
passenden Schlüssel das Tor und verließ ruhig die An¬
stalt. Ich durchquerte den Part , kletterte auf die vier!
Meter hohe Mauer hinauf und. sprang von. ihr hinunter«
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